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„Deutschland zu Höchstleistungen angespornt“
Churchill vor dem Unterhaus — Der alte Zyniker korrigiert seine Termine — Unsere tapferen Grenadiere sind nicht

' niederzukämpfen*
as. Berlin . 1. Dezember . (Drahtbericht unserer Ldaran denken , „ daß auch der Feind , in dessen Land

grüner Schriftleitung .) Bei allen Betrachtungen
über die Kriegslage muß man immer , um das große
Gingen voll würdigen zu können , von den Plänen und
Hoffnungen unserer Gegner ausgehen . Es kann nicht
bem geringsten Zweifel unterliegen , daß die Anglo¬
amerikaner damit gerechnet hatten , in einem ähn-

,Hohen Tempo wie in Frankreich nün auch in
Deutschland vorrücken zu können . Eisenhower hat
ts  an Vorbereitungen gewiß nicht fehlen lassen , um
ben Vormarsch wieder in Gang zu bringen . Er hat
an  Menschen und Material alles eingesetzt , was ihm
überhaupt auf dem .europäischen Kriegsschauplatz
*Ur Verfügung stand . Ja , der amerikanische Soldat
muß sogar vorübergehend auf seine ihm lieb-
Sewordenen Zigaretten verzichten , da es wichtigere
D'nge für die Offensive zu transportieren gilt . Aber die
Fortschritte , die Eisenhower erzielte , sind trotz allem
6ering . in dem Gebiet , in dem am härtesten gerungen

im Kampfraum von Aachen , sind es noch
'Ritner die alten Ortsnamen , die uns im OKW .-
Dericht begegnen . Dabei setzt man offenbar gerade
brühen auf diesen Raum die größten Hoffnungen,
erklärte doch auch Churchill , daß ein wirklich großer
bßd wirksamer Riß in der deutschen Front in diesem
gebiet „höchste strategische Folgen “ haben könnte.Diesen Riß aber vermochte Eisenhower trotz aller
Hraftanstrengungen nicht zu erzielen . Aber auch
bort, wo die Kämpfe beweglicher geführt wurden,
"mit die deutsche Front , der Zusammenhang zerriß
b'rgends . Der Gegner gewann wohl beispielsweise im
Disaß Gelände , vermochte aber nirgends einen
Durchbruch zu erzielen.

Es ist also nicht weiter verwunderlich , wenn man
Jm Feindlager nun die Pflöcke zurücksteckt . Selbst
Herr Churchill sah sich wieder einmal genötigt,
teilte Landsleute vor der Annahme zu warnen , daß
bas Kriegsende bevorstehe . Der britische Premier
beschäftigte sich in der Debatte , die sich an die
Thronrede des Königs im Unterhaus anschloß , mit
her gegenwärtigen Kriegslage . Es war niqtit das Ge-
!(-hmetter heller Fanfaren , das man vernahm , son-
bern es waren stark gedämpfte Trompeten . „Der
Krieg lastet auf uns allen " , bekannte Churchill und
*üEte zur Aufmunterung der Herren Abgeordneten
hinzu, „daß ja das Rennen immer auf der letzten
Strecke gewonnen werde , auf der man erfahrungs¬
gemäß am müdesten sei . Dann laste das Gefühl desHeberdrusses am schwersten auf einem .“

Aber Churchill vermochte seinen Hörern auch
keineswegs das Gefühl zu geben , daß diese letzte
Dreeke nur noch kurz sei . Er machte ihnen vielmehr
begreiflich , daß sie trotz aller Kriegsmüdigkeit aus-
gelten müßten , ja , er hielt es für nötig , von seiner
etzten Prophezeiung abzurücken . Es gehört ja

offenbar zu den Lieblingsgewohnheiten des nunmehr
Siebzigjährigen , sich in Vermutungen über den
Termin des Kriegsendes zu ergehen . Einmal sollte
ber Krieg bekanntlich in diesem Herbst zu Ende
aein, dann entschied sich Churchill für das Frühjahr
?ber den Anfang des Sommers 1945. Jetzt erklärte
Herr Churchill : „Augenblicklich bin ich geneigt , diese
Hrophezeiungen oder dieses Raten — d'fenn es dürfte
kaum mehr als ein Raten sein — in keiner Weise zu
’JHdern . Wenn ich überhaupt irgendeine Veränderung
Hinsichtlich der Dauer der weiteren Ereignisse vor¬
nehmen müßte , so würde sie darin bestehen , das
™°rt „Anfang “ vor den Worten „des Sommers " weg-
blassen .“ Churchill hat sich also zu einer größeren
^nrsient veranlaßt gesehen . Er hat wieder einmal
e'ne seiner berühmten Termine weiter hinaus-
Seschoben.

Der britische Premier würde für die langsamen
Fortschritte der alliierten Operationen gern wieder
einmal das Wetter und den Schlamm verantwortlich

• Aachen . Ueber das Wetter könne man in dieser
Jahreszeit mit Fug und Recht fluchen , so meinte er
bhd fügte hinzu , der Schlamm ^ abe eine gewaltige
Holle gespielt . Aber auch Churchill kam doch nicht
an der Tatsache vorbei , daß es weniger das Wetter
b»d der Schlamm sind , die die Engländer und
Amerikaner aufhalten , sondern daß das vielmehr
bem Heldenmut des deutschen Soldaten zu danken
‘st- Er ließ das in den Worten ausklingen , man müsse

wir einmarschieren , zu einer Höchstleistung an¬
gefeuert wird, “ Im ganzen werden die Herren Ab¬
geordneten also nicht sehr viA Trost und Hoffnung
aus den Worten Churchills geschöpft haben.

Die neutralen Militärsachverständigen bestätigen
ihnen dazu immer wieder , daß der deutsche Wider¬
stand nicht zu brechen ist . Das deutsche Volk , so
schreibt beispielsweise die portugiesische Zeitung
„Diario da Manha “, beweise in geradezu erstaun¬
lichem Maße seine Widerstandsfähigkeit . Weder
Bombenangriffe noch kritische Situationen könnten
diese deutsche Widerstandskraft erschüttern . Eine

Schweizer Zeitung gibt gleichzeitig einen Augen¬
zeugenbericht von den Kämpfen an der Schweizer
Grenze wieder , in dem dem Kampfgeist des deut¬
schen Soldaten hohe Anerkennung gezollt wird . Nur
wenig mehr als 100 deutsche Soldaten hätten hier
Stunden hindurch den Vormarsch eines feindlichen
Panzerregiments aufgehalten . Das sind nur wenige
von vielen Stimmen . Diesen fanatischen Wider¬
standswillen des deutschen Volkes wird der Gegner
nie brechen . Das begreift langsam auch Herr Chur¬
chill , dessen Rede doch wesentlich bescheidener
klang als die forschen Fanfarenstöße aus der , Zeit
der schönen Sommertage.

So arbeitet die „friedliche Infiltrierung
Neue kommunistische Methode — Das Streben nach Machtpositionen

U

Eine englische Zeitung schrieb dieser Tage , der
Bolschewismus sei eine verderbliche Lehre und in
England habe sie keine Aussicht auf Erfolg . Der In¬
haber dieses Wahns hat sicher beide Augen vor der
offiziellen moskauhörigen Politik Churchills zu¬
gemacht . Man kann gegen seine verfehlte Ansicht
Dutzende von Beweisen Vorbringen . Sie fallen dem
Kundigen geradezu in die Hand , wenn er die Be¬
mühungen der Sowjets verfolgt , in den Ländern , in
denen sie keine Gewalt anwenden können , mit den
Mitteln der friedlichen „Infiltrierung “ ihrer Ideolo¬
gie Einfluß zu verschaffen.

„Der Kommunismus hat sein Hauptquartier nach
Washington verlegt und die USA . sind jetzt einem
systematischen Feldzug unterworfen worden , der
sogar von einigen Behörden der Bundesregierung ge¬
leitet wird .“ Diese Feststellung findet sich im „St.
Franzisko Examina “. Während bis zu Roosevelts
Amtsantritt der Kommunismus , wie das Blatt sich
ausdrückt , in den USA . nur eine „Knallerbsen¬
bewegung “ gewesen sei , habe er seitdem erstaun¬
liche Fortschritte gemacht . Ein Sonderkomitee des
Senats habe aufsehenerregende Feststellungen darüber
getroffen , der Bericht sei aber unterdrückt worden.
Nun ergibt sich , daß fast jeder amerikanischen Re¬
gierungsbehörde eine Anzahl Kommunisten ange¬
hören . E*s werden 873 kommunistische Persönlich¬
keiten mit Namen angeführt , die in Regierungsstel¬
len sitzen , im Innenministerium , im Kriegsmini¬
sterium , im Marineministerium , in der Bundessicher¬
heitsbehörde , im Schatzamt , ja bis hinunter zu den
regionalen Instanzen , wie etwa der Distriktsregierung
von Columbia.

Eine andere Methode hat die Sowjelpotitik in
Italien gewählt , wo die „Partei der christlichen Lin¬
ken “, um ihren Anhängern Sand in die Augen zu
streuen , die Parole aüsgab , sie werde modernes
Christentum ‘und Leninschen Kommunismus ver¬
einen .“ In Finnland hat 1 die Gesellschaft Finnland-
Sowjetunion die Aufgäbe übernommen , mit Hilfe
sowjetischer Bajonette die Lehren des Kommunis¬
mus durchzuführen . Einer der neuen kommu¬
nistischen Minister ist mit der Tochter jenes be¬
rüchtigten Kuusinen verheiratet , der im Winterkrieg

von 1939 eine finnische Sowjetregierung in Karelien
gebildet hatte . Kuusinen ist von Moskau mit dem
Lenin -Orden geehrt worden „für hervorragende
Dienste im Interesse des Sowjetstaates .“ In der
Schweiz entfaltet die Sowjetunion eine rege Wer¬
bung und bearbeitet durch ihre Schriften die
Oeffentlichkeit.

Wo in den „Demokratien “ des Westens sich also
eine Gelegenheit bietet , die Situation für eine „Infil¬
trierung “ auszunutzen , wird sie vom Kommunismus
ergriffen . In Frankreich blüht der Bolschewismus,
der sich überall im Gefolge der anglo -amerikanischen
Besetzung in den Untergrundbewegungen konzen¬
triert hat . Der bolschewistische Senator Cachin er¬
klärte , daß das französische Volk sich nicht entwaff¬
nen lasse . Auch die britische Zeitschrift „New
Leader “ stellt fest , daß sich die Untergrundbe¬
wegung in Frankreich mit Erfolg de Gaulles Ent¬
waffnungsversuch widersetzt habe . Auch in Grie¬
chenland habe sich die bolschewistische Bewegung
geweigert , der Aufforderung nach Waffenabgabe
Folge zu leisten . Große Demonstrationen im ganzen
Lande wiederholten sich Tag für Tag . Die Lage in
Belgien spitze sich gleichfalls zu . Die schlechte Er¬
nährungslage sei hier entscheidend . Das kommt darin
zum Ausdruck , daß im belgischen Kabinett zwei
Kommunisten . Aufnahme gefunden haben , eine Tat¬
sache , die es vordem in Belgien niemals gegeben
hat . Sie helfen nun nicht am Wiederaufbau des
Landes mit , sondern sie tun , was Kommunisten stets
getan haben , sie benutzen die allgemeine Unzufrie¬
denheit zu neuer Hetze . Sie verweisen auf den
„Glücksbringer“ 1 Stalin und auf die „alleinselig¬
machende “ Sowjetunion.

Es ist klar , daß alle diese Kräfte nach einem ein¬
heitlichen Plan von Moskaus Befehlen geleitet wer¬
den . Stalin und seine Henker haben der Welt ge¬
zeigt , welch schauerlichen Verbrechen und welcher
Verkommenheit das bolschewistische System den
Boden ebnet . Die einzige Macht , die sich heute in
Europa mit Recht als Verfechter einer alten Kultur
und einer das Leben lebenswert machenden Zivili¬
sation bezeichnet , ist Deutschland , das in der Be¬
kämpfung des Bolschewismus eine europäische Mis¬
sion erfüllt.

England schielt gierig auf Belgien
Man droht mit energischen Maßnahmen — Lockende Brückenköpfe

as . Berlin . I , Dezember . Die englische Politik
hat sich in der letzten Zeit in stärkerem Maße mit
den westeuropäischen Ländern beschäftigt . Es ist
bei allen diesen Artikeln und diesen Plänen un¬
schwer zu erkennen , daß England sich gern auf
dem Festland Brückenköpfe sichern möchte . Die
Belgier scheinen geneigt , diesen Wünschen ent¬
gegenzukommen , wurde doch auch erst unlängst
von belgischer Seite erklärt , daß man an der tra¬
ditionellen Neutralität des Landes künftig nicht
mehr festhalten würde.

Unsere Zukunft wird sozialistisch sein
Gedanken zu der Botschaft des Führers an alle schaffenden , deutschen Menschen

Berlin , 1. Dezember . Das Antworttelegramm des
ührers auf das von Dr . Ley aus Anlaß der Wieder¬

kehr des Jahrestages der NSG . Kraft durch Freude
^ermittelte Treuebekenntnis des deutschen Arbei-
ers spricht von der vor uns liegenden sozialistischen

Ankunft des Reiches . Es mag auf den ersten Blick
ggnderlich erscheinen , wenn inmitten des härtesten
Daseinskampfes die Aufmerksamkeit von der mit
®*hem ungeheuren dramatischen Geschehen erfüllten
Gegenwart auf die Zukunft gelenkt wird . Aber ist
®s nicht die Zukunft , das Glück und der Wohlstand
, er kommenden Generationen und damit die Ewig¬
keit unseres Volkes überhaupt , für die wir heute
^eder den blutigsten Kampf noch die schwerste
Kffeeit, noch das größte Opfer scheuen?

Der Kampf wäre nicht nötig gewesen , würden
Jlc ht Neid und Mißgunst unserer Feinde diesen Krieg
„eraufbeschwören haben , der ein Kampf der satten
Autokraten jüdischer und nichtjüdischer Prägung
gegen den deutschen Sozialismus ist . Es wird sich
Jedoch eines Tages zeigen , daß gerade durch diesen

aßfeldzug gegen das neue Reich der wahre soziale
Gedanke auch außerhalb der Grenzen Deutschlands
^Hneller und stärker Wurzeln faßt als es sonst der

all gewesen wäre . Im Augenblick lernen die Völker
L?röpas , die unter die britisch -nordamerikanische
Her sowjetische Fremdherrschaft geraten sind , den

?eivaltigen Unterschied zwischen diesem wahren in
eutschland geborenen Sozialismus und den brutalen
üsbeutermethoden der anderen kennen . Deutschland
r®chte Ordnung und Sauberkeit , gerechte Löhne und
'He unter den Kriegsumständen durchaus aus¬

gehende Ernährung — unter dem plutokratisch-
'Hechewistischen Klüngel dagegen sind Hunger,

soziale Unterdrückung , Korruption und politisches
sowie wirtschaftliches Chaos eingezogen . Wir wissen,
daß dies für die davon betroffenen Völker kein
Dauerzustand sein wird , denn mit dem deutschen
Siege wird Europa zugleich von dieser plutokratisch-
bolschewistischen Pest genesen.

Das deutsche Volk rafft gegenwärtig alle Kraft
zusammen , um den Endsieg zu erringen , denn er
allein verbürgt die sozialistische Zukunft des Reiches,
die anknüpfen wird an den großen sozialen Aufbau
der Jahre 1933 bis 1939. Ohne ihn würden wir wohl
kaum in der Lage gewesen sein , diesen Krieg so
kraftvoll und mannhaft zu führen , wie wir es seither
getan haben . Die Grundlagen für den weiteren
sozialen Aufstieg sind also vorhanden . Das wert¬
vollste Fundament aber ist das Gefüge der deutschen
Volksgemeinschaft selbst . Sie hat sich im Kriege an
Leistung übertroffen und nach dem Kriege werden
alle Hände und Hirne sich in nicht minder kraft¬
voller Anstrengung für die Vollendung unseres sozia¬
listischen Aufbauwerkes rühren.

Als die nationalsozialistische Bewegung ih ihrem
schwerem Kampf um die Macht in Deutschland
stand , hatte der Führer bereits die Pläne für den
künftigen inneren Aufbau des Reiches in der Tasche.
Auch heute , da uns noch ganz die Gegenwart mit
ihren ernsten Anforderungen gebannt hält , gewinnt
bei uns der soziale Aufbau in seinen Anfangsstadien
bereits Gestalt und Wirklichkeit , auch wenn dies
nach außenhin noch nicht sichtbar in Erscheinung
tritt . Die Zukunft Deutschlands jedenfalls wird nach
der endgültigen Behauptung der nationalen Freiheit
und Ehre sozialistisch sein im Sinne unserer großen
Synthese des Nationalsozialismus.

Es ist gut , sich dieser Dinge zu erinnern , wenn
sich jetzt die englische Presse mit besonderer
Liebe der belgischen Frage annimmt . Die großen
englischen Blätter haben sich jedenfalls mit auf¬
fallendem Eifer für die Regierung Pierlot einge¬
setzt . Sie haben das u. a. damit begründet , daß in
Belgien Ruhe und Ordnung herrschen müsse , da
durch Belgien die wichtigsten Etappenslraßen der
Alliierten liefen . Belgien ist Kriegszone , so «er¬
klärte der „Manchester Guardian “, die wahrschein¬
lich ebensoviel britische Truppen beherberge wie
irgendein anderes Gebiet . Belgien richtet aber auch
seinen Blick auf England , um Lieferungen zu er¬
halten . Hier werden schon zart die Hintergründe
für die rege Anteilnahme Englands am Schicksal
Belgiens angedeutet . Ganz offensichtlich ist Eng¬
land bemüht , die gegenwärtige Situation , und das
heißt die Schwierigkeit der Regierung auszunutzen,
um sich in Belgien einen starken Einfluß zu
sichern . Es ist auch kennzeichnend , daß man in
England belgische Truppen ausbilden möchte , wo¬
durch zugleich die traditionelle englische Politik
aufrechterhalten wird , andere Volker für die Sache
Englands einzuspannen.

Materielle Hilfe vermögen freilich auch die Eng¬
länder den Belgiern nicht zu leisten . Sie müssen
vielmehr erklären , daß mindestens drei Monate
vergehen würden , ehe man Nahrungsmittel liefern
könnte , da zunächst nur das transportiert werden
könne , was man für die Offensive benötige . Wie
sich die Belgier mit dieser Tatsache abfinden , ist
ihre Sache . Was Hunger und Chaos bedeutet , lernen
sie jedenfalls unter ihrer neuen Regierung und
unter der englischen Schutzherrschaft . Man läßt
dabei in den englischen Blättern keinen Zweifel,
daß notfalls die Alliierten auch vor energischen
Maßnahmen nicht zurückschrecken würden , wenn
es nicht gelingt , Flühe und Ordnung wieder herzu¬
stellen , und spricht bereits von der Möglichkeit
einer alliierten Militärkontrolle Ob man durch
solche Drohungen ) die Jünger Moskaus , die schon
zur Schaffung einer . Stalinbrigade aufrufen , zur
Ruhe bringen kann , muß abgewartet werden.

Die Wurzellosen
Von Prof . ür . Johann von /. ee rs

Erst heute erkennen wir , daß die sogenannte
Emanzipation des Judentums seit der Französischen
Revolution viel mehr Bedeutung hat als nur die Ver¬
leihung der Staatsbürgerrechte in den einzelnen
Staaten Europas an eine bis dahin unter Sonderrecht
stehende fremdrassige Menschengruppe . Alle anderen
Schichten in Europa lebten in geordneten , organisch
gewachsenen Bindungen . Der Bauer , der Landadel,
der Offizier , der Handwerker —>sie alle hatten einen
ganz bestimmten geordneten Werdegang , einen
Lebensstil , der einen Bildungs - und Erziehungsgang
vorsah und zu bestimmten Zielen hinführte . Nur die
Juden waren alles und nichts , Kaufleute , ohne ehr¬
bare Kaufleute zu sein , Pfuschhandwerker , ohne zur
Zunft zu gehören , Bändel - und Packenjuden mit
kriminellem Einschlag . Sie handelten mit allem , was
sie in die Hand bekamen . Inmitten der festgefügten
Lebensordnung Europas mit ihren genauen Bildungs¬
und Erziehungsgängen stellten die Juden ein Element
dar , das alles und nichts konnte , Geschäftemacher
ohne echte Position.

Als man sie losließ , handelten sie mit allem —
mit Börsenpapieren , Aktien . Literatur und Politik.
Da sie an kein Volkstum und an keinen Boden ge¬
bunden waren , wechselten sie die Sprache und die
Staatsangehörigkeit mit Schnelligkeit je nach Be¬
darf und Zweckmäßigkeit.

Der historische Zufall wollte es, daß das gleiche
19. Jahrhundert mit der Entstehung der großen In¬
dustrien eine neue Schicht , die Industriearbeiter¬
schaft , schuf , die besitzlos , der industriellen Kon¬
junktur folgend ortsbeweglich und ohne feste Ein¬
gliederung in der Gesellschaftsordnung war , während
gleichzeitig , nicht zuletzt auf Betreiben der Judep,
die alten gesellschaftlichen Bindungen aufgelöst
wurden : der Bauer nicht nur von der Grundhörigkeit
befreit wurde , was nützlich war , sondern auch , wie
es die Juden wünschten , sein Land frei verkaufen
und teilen konnte , die alten Handwerkerzünfte auf¬
gelöst wurden und durch die Gewerbefreiheit — die
alten Meister nannten sie sehr richtig „Gewerbe¬
vogelfreiheit “ — dem Pfuschertum Tür und Tor ge¬
öffnet wurde.

In Karl Marx gelang es dem Judentum , die Brücke
zur Industriearbeiterschaft zu schlagen . Die Tat¬
sache , daß es sich dort um große Massen ent¬
wurzelter , ohne feste soziale Stellung in Armut
lebender Menschen handelte , sah Marx nicht als
etwas an , das beseitigt werden mußte , sondern als
die große Gelegenheit  für das Judentum.
Das „Proletariat “ sollte Marx der Hebel sein , um die
ganze übrige Menschheit ebenfalls zu entwurzeln,
beweglich zu machen , loszulösen aus den bisherigen
völkischen und gesellschaftlichen Bindungen , zu
alomisieren und damit zu formlosen Massen zu¬
sammenzuballen , die das Judentum führen zu können
hoffte . Denn es allein konnte eine solche allgemeine
Entwurzelung wagen — es hat ja seine geistige
Heimat im Talmud , in der jüdischen Tradition , im
jüdischen Willen zur Weltherrschaft.

Auf hundert Wegen bemühte sich das Judentum,
diese geistige Auflösung  und Atomisierung
der Völker durchzuführen . Das Hauptkampffeld war
dabei die industrielle Arbeite ^ teaft . Das Judentum
hat im Marxismus planmäßig jecTe wirkliche Reform
zugunsten der Arbeiter verhindert , um die Arbeiter¬
massen in die Hand zu bekommen und als revolu¬
tionären Stoßtrupp brauchen zu können . Gleichzeitig
aber erstrebte es mit allen Mitteln ^ die Ent¬
wurzelung der Schichten,  die 'dann immer
noch in der Lage gewesen wären , der jüdischen
Herrschaft sich entgegenzustellen . Wo etwa Marx
vom Bauern spricht , da geschieht es nur mit tiefer
Feindschaft und Abneigung . Sein Schwiegersohn
Lafargue begrüßte mit Begeisterung die Massen¬
einfuhr amerikanischen Getreides in Europa , weil es
den europäischen Bauern ruinieren und zum Prole¬
tarier machen werde . Die Hetze gegen den Offizier,
gegen den Staatsanwalt , gegen den Polizeimann , das
wahre Kesseltreiben der Judenpresse schon vor 1914
gegen den Adel , den „Junker “, das Raffinement , mit
dem das Wort „Bürger “, das im Mittelalter etwas
Ehrenvolles bezeichnet hatte , zum Ausdruck des
Spießigen und Komisch -Verächtlichen gemacht wurde
— alles das hatte nur einen Zweck : Die Lebens¬
ordnungen der Nichtjuden aufzulösen , die in ihnen
enthaltenen Aufstiegsstufen wegzubrechen und das
Ideal der grauen einheitlichen Masse aufzurichten,
die der Jude glaubte , führen und für seine Zwecke
mißbrauchen zu können.

Der Ausgang des Ersten Weltkrieges gab dem
Judentum die Möglichkeit , in einem Lande , in R u ß -
1 a n d, den ganzen Ueberbau der Lebensordnung des
Nichtjudentums zu zerstören Das russische Volk —
und man muß scharf zwischen dem Bolschewismus
und dein Russenium als Volk unterscheiden — war
ein an völkischer Ueberlieferung . an Volkskunst,
Volkslied und lebendigem Volksbewußtsein besonders
reiches Volk . Es stand wahrscheinlich sogar vor einer

Thorez wieder in Paris
Genf , 1. Dezember . Wie die Pariser Zeitung

„Humanite “ mitteilt , ist der berüchtigte französische
Bolschewistenführer Maurice Thorez mit seiner
Familie am Montag aus der Sowjetunion nach Paris
zurückgekehrt.
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Der Bericht des OKW.geistigen Blüte . Es war eine Knospe , die sich gerade
erschloß . Diese Knospe wurde nicht nur geknickt,
sondern der ganze Stamm bis auf die Wurzeln
heruntergeschnitten und das fremde jüdische Keis
daraufgepfropft , ja sogar versucht , die Wurzeln
selber zu vergiften . Ein Volk mit einer tiefen , fast
mystischen Heimatiiebe wurde im Schnellverfahren
verstädtert , durch Zwangsaussiedlungen aus seinen
Heimatbezirken herausgerissen , mit fremdem Volks¬
tum durcheinandergemischt und schließlich zur
grauen Sowjetmasse gestempelt.  In den
USA . traf die jüdische Agitation bereits ein weit¬
gehend entwurzeltes Menschentum , atomisierte Ein¬
zelne , die sich aus ihrem Volkskörper herausgelöst
hatten . Planmäßig hat das Judentum dort die Ver¬
massung und Standardisierung des Menschen ge¬fördert.

In England  besteht das gleiche — nur in einer
gelernteren Form . Die äußerlichen Zeichen der alt¬
englischen Aristokratie bestehen noch , von der
Perücke des Speakers - im Unterhaus über das Titel¬
wesen des englischen Adels bis zu den altertümlichen
Trachten der Beef -Eaters im Tower . Aber der
Speaker ist Hochgradfreimaurer und mauert am
Tempel Salomonis , die Vorfahren der Lords sind
nicht zu Schiff gen Palästina in die Kreuzzüge , son¬
dern schon zwei Jahrtausende vorher trockenen
Fußes durch das Rote Meer gegangen , und die Armee
ist vom Juden Höre Belisha modernisiert worden.
Nur die Flitter des einstigen Alt -England sind noch
da, aber sie werden wie eine Maskerade von Juden
und Freimaurern getragen , während die englischen
Bauernschaften untergegangen sind und in den
Großstädten sich eine ebenso wurzellose Masse drängt
wie in den USA.

Raffiniert hat das Judentum die nationalen Eifer¬
süchteleien der einzelnen Völker Europas benutzt,
und benutzt sie weiter . Es bedient sich der Natio¬
nalisten der von ihm eingefangenen Staaten nur so
lange , bis es sie durch die waschechten Bolsche¬
wisten ersetzen kann . In Serbien hat es den Natio¬
nalisten General Draza Mihailovic nur so lange gegen
die Deutschen handeln lassen , bis es ihn durch Tito , den
eigentlichen Bolschewisten verdrängen konnte . In
Frankreich vollzieht sich heute etwas Aehnliches.
Die französischen Nationalisten werden von den
bolschewistischen Maquisards an die Wand gedrückt
und geraten immer mehr in die Rolle von Mihailovic
gegenüber Tito . Was noch Bodenverwurzelung in
seinem Volke hat , muß im Interesse des Judentums,
nachdem man es ausgenutzt hat , beseitigt werden.
So sind die polnischen Nationalisten , wie Sosnkowski,
Komorowski -Bor und viele andere ausgenutzt und
am Ende betrogen beiseite geworfen . So ging es
Draza Mihailovic , so ist es Giraud schon beinahe
gegangen , und so wird es auch de Gaulle gehen und
allen denjenigen , die glauben , eine nationale Politik
mit dem Judentum machen zu können . Sie werden
benutzt , ausgesogen und weggeworfen.

Was das Judentum so maßlos an Deutschland haßt,
ist , daß dieses nationalsozialistische Deutschland ganz
bewußt die Wiederverwurzelung des Vol¬
kes  durchgeführt hat . Es hat dem Arbeltertum
Ehre , Ansehen und Stellung , aber auch materielle
Sicherung im Volke gegeben , dem Bauern den Erb¬
hof und die Befreiung von der Willkür der Pro¬
duktenbörse verschafft , eine starke Lebensordnung
aufgebaut , in die das Judentum nicht mehr ein-
dringen kann und die keine fluktuierenden , wurzel¬
losen Elemente mehr enthält . Es hat zugleich die
seelische Bindung an Volk und Vaterland , die der
Jude auflösen will , unendlich vertieft und damit zu¬
gleich auch Vorbild für andere Völker gegeben.

Das Judentum läuft dagegen Sturm aus allen
Kräften , weil es eine versklavte , wurzellose .Masse
braucht . Aber je deutlicher es dieses Ziel , den
Bolschewismus , zeigen muß , um so mehr kommt es
in Gefahr . Der französische und der serbische Bauer
etwa werden der Wegnahme ihres Landes nicht ent¬
gehen , wenn nicht die Deutschen siegen . Das gilt für
den Bauern ganz Europas , das gilt auch für die Kul¬
turen der einzelnen Länder , die ohne einen Sieg
Deutschlands untergehen.

Das Wesen der Welt ist Ordnung , Wurzelhaftig-
keit , Arbeit , Fleiß , Aufstieg . Die Mobilisation des
Chaos und der Wurzellosigkeit , die das Judentum
durchführt , wird von den Mächten der Ordnung , die
alles für ihren Kampf einzusetzen bereit sind , zer¬
schlagen werden.

Eichenlaubträger starb den Heldentod
Berlin , 1. Dezember . Der Träger des Eichenlaubs

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , Major Fer¬
dinand Eidei , geboren am 23. März 1910 in Boxtal
bei Wertheim (Baden ), fand bei den Kämpfen im
Osten als Regimentsführer den Heldentod . — Major
Eidei erhielt das Ritterkreuz am 24. September 1942
für die Erstürmung einer beherrschenden Höhe bei
Orei . Für seine vorbildlich tapfere Führung während
der Schlacht im Orelbogen verlieh ihm der Führer
am 24. August 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Aus dem Führerhauptquartier , 30. November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bewegungen englischer Verbände im Raum von
Nimwegen Und vor unseren Maasstellungen in Süd¬
ostholland wurden von unseren Batterien unter
Feuer gehalten ' und wiederholt zersprengt.

Im Kampfgebiet östlich von Aachen setzen die
Amerikaner trotz hoher Verluste ihre Angriffe hart¬
näckig fort . Durch unsere Gegenangriffe nordwest¬
lich und westlich Jülich verloren sie mehrere Hun¬
dert Gefangene . Bei Hürtgen dauern die schweren
Orts - und Waldgefechte an . Im gesamten Kampf¬
raum wurden durch unsere Abwehr in den letzten
beiden Tagen 26 feindliche Panzer vernichtet.

Im Umkreis von Metz leistet eine Reihe von Be¬
festigungen immer noch tapferen Widerstand.

Gegen unsere Stellungen an der lothringischen
Grenze drückt die 3. amerikanische Armee weiter
mit starken Kräften vor . Beiderseits des Forts von
St . Avold und südlich Saarunion scheiterten geg¬
nerische Angriffe . Im Raum nördlich Buchsweiler
behaupteten unsere Verbände ihr Hauptkampffeid
gegen den andringenden Feind und gewannen durch
Gegenstöße einige Orte zurück.

Unsere im Elsaß kämpfenden Divisionen haben
nach den jetzt vorliegenden Meldungen vorgestern
insgesamt 48 Panzer und neun Panzerspähwagen ver¬
nichtet oder erbeutet . Infolge dieser Verluste hat sich
der Feind gestern ün den bisherigen Schwerpunkten
der Kämpfe auf örtliche Angriffe beschränkt . An den
Gebirgshängen westlich Mülhausen schob er sich mit
stärkeren Kräften an unsere neuen Stellungen
heran . Aus einem Brückenkopf nördlich des Hü-
ningenkanals wurde der Gegner im Angriff geworfen
und erlitt hohe Verluste.

Verstärktes Fernfeuer lag bei Tag und Nacht auf
dem Gebiet von London , Antwerpen und Lüttich.

ln MiHelitalien säuberten unsere Truppen zwei
kleinere feindliche Einbruchsstellen am Monte Bel¬
vedere und südwestlich Vergato und machten dabei
Gefangene . Westlich Imola gewannen bewährte Fall¬
schirmjäger neue Höhenstellungen . An der fran-

Genf , 1. Dezember . In der USA .-Zeitschrift
..American Mereoury “ beschäftigt sich der sowjetische
Historiker Dallin mit den bolschewistischen Ver¬
nichtungsplänen Deutschland gegenüber . Im Falle
Deutschlands ergäbe sich für die Sowjets die er¬
wünschte Gelegenheit , die Existenz des deutschen
Volkes einer Aenderung von Grund auf zu unter¬
ziehen . Wenn man sich etwa vorstelle , daß der
Bolschewismus sich dann damit begnügen werde , ein
paar tausend Politiker und militärische Führer zu
bestrafen , so müsse er dazu bemerken , daß dies noch
nicht einmal der Anfang des sowjetischen Planes sei.
Die Ideologie des Bolschewismus wünsche ganze
Schichten der deutschen Bevölkerung als ,.un¬

(PK .) Der fünfte Tag heute , oder sind es fünf
Wochen , seit das Grollen von jenseits der Seille her
die große Schlacht auslöste ? Fünf fage Regen,
Schlacht , Gefechte , Flakzielbeschuß , Bekämpfung
von Panzer - und Infanteriezielen . Fünf Tage und
fünf sehr lange Nächte hindurch nasse Kleidung,
Hosen und Stiefel , Hände und . Gesichter ' ver¬
krustet . Fünf Tage lang keine andere Gewißheit als
den eigenen Glauben . Fünf Tage lang nur Feind , der
bald hier , bald dort auftaucht . Fünf Tage an¬
dauernde Bereitschaft , sich nach allen Richtungen
der Windrose zu verteidigen , wo immer die Sherman,
die gepanzerten Mannschaftswagen oder die khaki¬
farbenen Wellen feindlicher Infanterie sich zeigen.
Fünf Tage hindurch fast hoffnungslos gegen schweres
Feuer indirekt schießender Waffen!

Man braucht einen ganzen Tag , um im steinigen
Boden ein Deckungsloch zu graben . Die Batterie hat
des Nachts Stellungswechsel vorgenommen . Am
Morgen steht sie feuerbereit über einem vom Westen
her flach ansteigenden Hang , rechts eine Hecke , vor
den Rohren der Sherman auf der feindwärts führen¬
den Straße . Die Sicht ist schlecht . Wenn es ein
wenig aufklart , reicht der Blick vielleicht 1200 Meter
weit . Das ist alles . Aus dem Dorf aber hört man
hin und wieder die Detonationen der schweren Ein¬
schläge . Es ist von einem alten Schloßpark fast bis
zur Hälfte verdeckt . — Im Laufe des Vormittags
schießt der Gegner mit fast sinnlosem Munitions-

zösisch - italienischen Grenze erlitt der Feind bei ört¬
lichen Kämpfen am Mont Cenis hohe Verluste.

In der Aegäis zerschlug die Besatzung der Insel
Piscopi einen neuen britischen Landungsversuch
nach kurzem hartem Kampf.

Auf dem Balkan wiesen unsere Verbände bei
Mostar stärkere feindliche Angriffe ab . Im Raum
von Knin in den dinarischen Alpen hat der Druck
des Gegners nach seinen schweren Verlusten der
letzten Tage erheblich nachgelassen.

In Südungarn kamen • die starken bolsche¬
wistischen Angriffsverbände vor einer Abwehrfront
hart westlich Fünfkirchen zum Stehen.

In Mittelungarn hielt die Kampfpause an . Im
Raum von Miskolc scheiterte trotz starker Artillerie¬
vorbereitung ein erneuter Durchbruchsversuch der
Bolschewisten an dem ! zähen Widerstand der deut¬
schen Truppen . Auch im ostslowakischen Grenz¬
gebiet blieben die angreifenden Sowjets nach ge¬
ringem örtlichem Bodengewinn liegen.

An der übrigen Ostfront verlief der Tag im all¬
gemeinen ruhig.

In der zweiten Abwehrschlacht in Kurland haben
die unter dem Oberbefehl des Generalobersten
Schörner kämpfenden Verbände des Heeres und ger¬
manischer Freiwilliger der Waffen - ff wiederum
einen vollen Abwehrsieg errungen . An ihrer Stand¬
haftigkeit zerschellte der Ansturm von 70 sowje¬
tischen Schützendivisionen und zahlreichen Panzer¬
verbänden . die vom 19. bis 25. November unter star¬
kem Artillerie - und Schlachtfliegereinsatz gegen
unsere Front anstürmten . Die Bolschewisten ver¬
loren 158 Panzer sowie 34 Flugzeuge und hatten
hohe Ausfälle an Menschen und Material.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolken¬
decke griffen nordamerikanische und britische Ter¬
rorflieger West - und Nord,westdeutschland an . Schä¬
den entstanden vor allem in den Wohnvierteln der
Städte Hannover . Hamm und Dortmund . Störangriffe
richteten sich in der vergangenen Nacht gegen Han¬
nover und das südliche Reichsgebiet.

»erwünschte Elemente “ auszurotteif . Moskau halte
daran fest , daß Millionen von deutschen Arbeitern in
der Sowjetunion und in Sibirien zur Arbeit angesetzt
werden sollen.

Dallin weist mit Nachdruck darauf hin , daß die
Ausmerzungstheorie seit 25 Jahren ein Hauptpunkt
der Sowjetpolitik sei . Sie sei in Ostpolen und im
Baltikum zur Anwendung gekommen , wo ein hoher
Hundertsatz der Bevölkerung entweder hingerichtet
oder deportiert oder in Arbeitsbataillonen organisiert
worden sei . Das gleiche System , nur in sehr viel
größerem Umfange , werde man auf Deutschland an¬
wenden , wenn Moskau Sieger bleibe.

aufwand systematisch Kartenpunkt für Karten¬
punkt an.

Gegen 13 Uhr fühlen die ersten Sherman auf der
Straße vor . Panzeralarm ! schreit es durch die Stel¬
lung . Auf 400 Meter sind die gedrungenen Umrisse
deutlich zwischen den dünnen senkrechten Strichen
der Straßenbäume zu erkennen . „Noch nicht
schießen , — Ruhe , Ruhe ! 350 — 300 >— 250 Meter . . .
Panzergranate !“ — „Aufgepaßt !“ — „Entfernung 200
Meter ! " — „Eingestellt !" — „Durchgeladen !" Die
Verschlüsse knacken — „Fertig !“ — „Feuer frei !“
Die Feuerpilze brechen aus den langen Rohren , die
von der Gewalt der Abschüsse ein wenig schwanken.
Wieder durchladen ! Aufs neue rollt das Uhrwerk des
Feuerbefehls akfc Die beiden Panzer brennen . Dicker,
fettiger Qualm schiebt sich über den Türen zu¬
sammen . Noch schießt ein Maschinengewehr , dann
schweigt auch dieses.

Regen , gleichmäßiger , fädiger Regen , in den sich
allmählich Schneetreiben mischt . Um 13.30 Uhr
kommen die nächsten beiden Sherman an . Sie sind
gewarnt . Vorsichtig sichern Äe sich an die brennen¬
den Panzer heran . Das Feuer muß bereits auf 350
Meter Entfernung eröffnet werden . Auch diese beiden
Panzer brennen . Kein Mann der Besatzung steigt
mehr aus . Schweres 1 Feindfeuer ! Granatwerfer , Ar¬
tillerie , leichte Pakgranaten jaulen über die Köpfe
der Grenadiere hinweg . Die Lichtspur feindlicher
MG.-Garben zielt nach ihnen , ohne die am Hinter-

„Unerwünschte Elemente“ - total ausrotten
Bolschewistische Vernichtungspläne— Liquidierung ganzer Schichten unseres

Volkes geplant

Panzeralarm in der Flakbatterie
Aus der Schlacht in Lothringen — Flak als Rückgrat des deutschen Widerstandes

hang stehenden Geschütze fassen zu können . Sie **»
wie Inseln im Strom . Jeder von ihnen weiß , daß sie’
solange es Tag .ist , keinen Stellungswechsel machen
könnten , selbst wenn sie es wollten . Hier stehen *>e
und hier fallen sie , wenn es so sein soll.

■Regen , Regen , Dichter Qualm aus brennenden
Panzern zieht über das Gefechtsfeld . Er vermisch
sich mit dem beißenden Rauch naher Einschläge uh
verdeckt , vom Winde getrieben , immer wieder die
Sicht . Der Gegner schießt lange , bevor endlich die
nächsten Panzer und Mannschaftswagen mit auf”
gesessener Infanterie heranrollen . Von rechts her die
gepanzerten Transport wagen , von links die Sherm an'

Die Batterie des 26jährigen Oberleutnants nimm
das Feuer auf . Sie kämpft , fast auf sich allein ge¬
stellt , so erbittert wie die Nachbarbatterie und v,ie
alle die anderen Batterien dieses ruhmreichen Fl3̂ ”
regipients , das in fünf Tagen nicht weniger als 5
Panzer und gepanzerte Fahrzeuge und zehn Flug¬
zeuge vernichtete , das zahllose Infanterieangriffe ,n
der Bereitstellung zerschlägt oder abfängt und da*
zusammen mit Panzern und Grenadieren zum Rück¬
grat eines Widerstandes wird , der es dem Gegn ef
verwehrt , seine weitgesteckten Ziele , die Ein¬
schließung von Metz und den Durchstoß so rasch uh
mit so geringen Verlusten zu erreichen , wie er das
nach dem Einbruch zwischen Pont -ä-Mousson UN^

„Salzburgen angesichts seines hohen Einsatzes gla»
I ben wollte.

Die Stellungen der Flakbatterien werden zur
Hauptkampflinie . Ein Infanteriekommandeur g*d
dem Chef einer Batterie wortlos die Hand . Noch ein¬
mal schießt die Batterie zwei Panzer an . Das be¬
deutet die Einstellung des Angriffes . Der Gegner >s"'
was seine Panzerverluste betrifft , für Verluste sehr
empfindlich geworden . Er schießt anhaltende*
schweres Störungsfeuer . Es gibt Verluste . Man hdr
die Abschüsse . Da heult es mit dünnem , breiter un
breiter werdendem Pfeifen heran . Aber es erfolg
an diesem , Tage kein Angriff mehr . Das bedeute !,
sobald die Schlacht einmal in Bewegung ist,
viel . Dann endlich kommt die Nacht.

Kriegsberichter Martin Krieget

Zwei Tage oder zwei Monate
USA.-Verhaltungsmaßnahmen für das „befreite*

Frankreich
Madrid . 1. Dezember . Das USA .-Außenmih 1'

sterium hat einer Reihe von Industriellen , Banki e*s
und Kaufleuten das erste Visum für eine Reise
nach Frankreich ausgestellt , ihnen aber gleR*1'
zeitig „Verhaltungsmaßregeln 1 mit auf den Weg ge’
geben , wie ein spanischer Korrespondent aus de3
USA . meldet.

Darin wird darauf aufmerksam gemacht , daß **
mit der Verpflegung und der Unterkunft in P3*1
außerordentlich schlecht bestellt sei . sämtliche
halbwegs brauchbaren Hotels seien von den
tärbehörden beschlagnahmt . Auch die USA.-®01'
Schaft in Paris sei nicht in der Lage , einem Reis«0'
den Zimmer oder Restaurants zu empfehlen . Außer-
dem sei es sehr schwierig , Lebensmittelmarken zu
erhalten . Ein „schwarzes “ Mittagessen aber k<>st
mindestens zehn Dollar . Die Verkehrsmittel ,n
Paris seien knapp und völlig unzuverlässig . Eine
Reise von* Lissabon nach Paris könne ebenso ß11
zwei Tage wie zwei Monate dauern , vorausgesetzt'
daß man überhaupt in der französischen Haupt sta
ankommc . Bei Benutzung eines Dampfers
Portugal nach Frankreich müßte man mit ®eC ,
Wochen Reisedauer rechnen , da die Schiffe lßd'K
lieh mit dem £ iel „Bestimmungshafen Frankreich
abfiihren und ebenso gut in Casablanca wie 1
irgendeinem zerstörten Fischerhafen an der fr»»'
zösischen Invasionsküste ankommen könnten.

D^s USA .-Außenministerium erteilt im iibrigiy
nur für wenige französische Provinzen Visen , d
der übrige Teil des Landes „zu unsicher “ für den
Reiseverkehr bezeichnet wird.

Verluste in Bingen und Rüdesheifl1
NSG . Frankfurt , 1. Dezember . Nach den e»d'

gültigen Feststellungen fielen den Terrorangr >ffc"
vom 25., 26. und 27. November auf Rüdesheim ü»a
Bingen 343 Personen zum Opfer . Das Stadtgebiet v°
Limburg wurde am 29. November von Terrorfiiegec
mit Sprengbomben angegriffen . Die Bevölker« ns
hatte acht Gefallene zu beklagen.

Der finnische Staatspräsident Mannerheim h at  L,
finnischen Reichstag einen Gesetzentwurf vorge >" .^
wonach Sowjetbürgern Steuern und andere Abgabe»
Finnland erlassen werden . Als Begründung w**
»Stimmungen des Waffenstillstandsvertrages angeln
Die im voraus entrichteten Beträge sollen zurückge **
werden.

u . ansiaoi , Hauptscnrittleller : r r . st:
(krank ), Stellv . Hauptschriftleiter und Chef vom D*Li-
K. Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anze fiTng
Preisliste Nr . 1. — Verlag u . Druck : Wiesbadener Ze’

Schneider u . Co . KG

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhalm Hendel

(39. Fortsetzung)
„Ich habe geglaubt , Sie können überhaupt nie

das höfliche Gleichgewicht verlieren “, erwiderte sie
auf seine Anklagerede . „Muß man denn immer einen
Mann herausfordern , ehe er merkt , wie es einem
ums Herz ist ? Ich bin nun mal als Sportlehrerin
ausgebildet , und da dachten Sie : die ist flott und
feäch und wirft mit Ausdrücken um sich wie ein
Mann , die hat kein Recht , Zartgefühl zu ver¬
langen . . .“

„Gisela , ich bitte Sie , ich habe doch niemals . . .“
Gisela brauste auf , aber es war eine fröhliche

Revolution der Jugend und des Temperaments gegen
Freds Anschauungen . „Nein “, setzte sie seinen Satz
fort , „Sie haben niemals etwas gesagt und gewagt.
Die Erde blüht wie ein weißes Himmelbett , aber Sie
schliefen drin wie in Großvaters Sorgenstuhl und
dachten nur an Viehpreis und Müchgenossenschaft
und Schweineschlachten und ließen mich ganz
allein . .

Fred ergriff ihre Hand und hielt sie fest : „Wenn
du jetzt nicht deinen süßen Schnabel hältst , trage
ich dich , wie clu da bist , mitten durch alle Säle
des Kurhotels . .

„Wenn du das doch mal tätest !“ Es war Alexäs
Temperament , das in ihr sprach . Aber als Fred auf¬
sprang , war es auch Alexas Klugheit , die vorbeugte
und ihr riet , ihren Arm in den Freds zu schieben
und abschließend zu sagen:

„Alles andere später !“
„Aber das Du bleibt doch ?“
„Das bleibt . . . Sie gingen ins Theater zurück.

* ■
Luschi hatte in ihrer unwiderstehlich anmutigen

Art , gegen die es keinen Widerstand gab . gesagt:
„Nach der Vorstellung kommt ihr alle zu mir . Wir

wollen Per feiern . Wir sind ganz unter uns !“ Sie
gingen aber nicht alle zusammen zur Villa Inez.

Vor dem Kurhotel traf Tobias mit Alexa zu¬
sammen . War es Zufall — war es Absicht ? — Er
bot ihr seine Begleitung an und sie nahm an.

„Bist du zufrieden mit dem Erfolg ?“ fragte er.
„Sehr . Es war ein Abend wie lange nicht mehr.

Aber du willst wohl damit sagen , ob ich mit dir
zufrieden war?

Ein gesundes Lachen war die Antwort.
„Bewahre ! Das war einmal . Diese Eitelkeit ist

vorbei . Früher dachte ich : die Rolle , das bin ich.
Jetzt denke ich : ob man eigentlich noch bemerkt,
daß ich in der Rolle stecke oder ob es mir geglückt
ist , ganz in ihr zu verschwinden ?“

„Zwischen früher und heute steht eine Welt “,
erwiderte sie doppelsinnig , „ja , das habe ich be¬
merkt . Du bist viel ernster , reifer und sachlicher
und eigentlich jetzt Meister deines Talents ge¬
worden .“ r

„Danke ! Das aus deinem Munde zu hören , tut
wohl .“

Sie gingen durch die klare , weiche Mondnacht
wie über einen Teppich.

Tobias streckte die Hand aus und sagte : „Fühl’
einmal ! Diese Luft ! Man meint , sie muß wie eine
Gitarre kllngen , wenn man hineingreift ! Alle
bacchantischen Gefühle sind heute nacht losgelassen .“
Er streckte und ballte seine Hände : „Weich wie
Samt !“ X

Alexa fühlte in diesem Augenblick , wie sehr sie
dies immer noch an Ihm liebte und in ihrem Leben
in den letzten Jahren vermißt hatte : dieses Auf¬
gehenkönnen in einer Stimmung , dieses Vergolden
der Gegenwart . Sie tat ihm den Gefallen und ließ
die warme Nachtluft zwischen ihren gespreizten
Fingern hindurchstreichen . „Es sind zärtliche
Redensarten , die der Mond zu erzählen hat “, sagte
sie mit einem Anflug ihrer früheren Schelmerei . '

„Blaumeise !“ erwiderte er leise . Er war auf eine
strafende Entgegnung gefaßt , denn sie wollte ja an
ihre gemeinsame Zeit durch dieses Wort nicht er¬
innert sein.

Aber sie blieb still.

Unterhalb des Hauses Per führte ein schmaler
Fußweg nach der Südseite des Berges.

„Er ist ungefähr eine halbe Stunde lang “, bat
Tobias , „und drüben bei Luschi ist noch alles
dunkel . Hast du nicht Lust , noch ein wenig zu
nachtwandeln ?“

„Nachtwandeln “ — das war ihre ständige Redens¬
art , als sie einst in einem unvergeßlichen Engadiner
Sommer bis mindestens um Mitternacht umher-
wanderten , um die großen Sterne und die „kleinen
Menschen “ von einander unterscheiden zu lernen.
Heute Nacht weckte das Wort in Alexa die längst
totgeglaubten Bilder , die sie aus ihrer Erinnerung
in den letzten Jahren gewaltsam verbannt hatte.

„Wieviel Uhr ist es ?“ fragte sie , um sich abzu¬
lenken.

„Halb Zehn erst — der frühe Anfang hat sich
gelohnt .“

„Gut . Dann haben wir noch Zeit . Also avanti !“
Sie war übermütig . Warum wußte sie nicht . Wie

schön war diese Nacht ! Sie lockte und überblühte
alle Selbstgerechtigkeit.

Sie schlenderten den Weg entlang . Tobias ging
hinter Alexa . Er verglich den schlanken Umriß
ihrer Gestalt mit dem Bilde , das er von dieser Frau
in all ’ den Jahren ihrer Trennung in der Seele
getragen hatte , und siehe : es fehlte nichts zur Voll¬
kommenheit . Keine Linie hatte sich verschoben,
keine Form sich getrübt . Als zwinge ihn etwas , zu
sprechen und Irrtum und Qual des Vergangenen
in die 'stumme Nacht hinauszurufen und die eben¬
mäßige , harmonisch schreitende Frau zur Schieds¬
richterin zu machen , sagte er vor sich hin:

„Die Freude am Abenteuer glaubte ich früher
einmal nötig zu haben . Ich genoß sie wie das Lachen
eines großen Herrn , für den ich mich hielt , und der
mit Menschen und Dingen spielen kann . Ich glaubte
als Künstler ein Recht zu dieser Lebensauffassung
zu haben . Ich suchte die Romantik in der Unge¬
bundenheit und wollte das Rampenlicht überspielen
und im wirklichen Leben die Kunst erproben , die
mir auf der Bühne so große Erfolge verschafft hat.
Aber Ungebundenheit kostet Geld , und weil du es
hattest , glaubte ich , daß es auch mein sei , und daß

ich mir eine Romantik des unbedenklichen Ee^e^ ^
genusses damit verschaffen könnte . Nun , du " '»‘ j
wie häßlich das alles war , was schön sein eol '
Aber heute darf ich es dir offen eingestehen , A
als wir uns trennten , merkte ich bald , es war r>! a
dein Vermögen , das mir fehlte , sondern dein Büch
und all das traute du , das in meinem Leben unß
heure Flächen des Glücks und der Geborg e5njn,
vor mein Auge gezaubert hatte . Dann ging ich „teri,
sam , und du gingst einsam , und wir beide mer n
daß das Leben sich bezahlen läßt . Wir bezahlin
unseren Ruhm mit Alleinsein und unser All ein
mit vielen Verzichten .“

„Es mußte wohl alles so sein !“ Alexa sah ŝ e
nicht nach ihm um und blieb auch nicht sleb e11' ,
ergänzte sein Bekenntnis auch nicht durch An
gen , sagte nur ganz still und gefaßt : „Auch ic’ .̂ te
damals nicht ganz ohne Fehler . Und der ß1 ^
Fehler , den eine liebende Frau bezahlen *a0I>, bet
allzugroßes Vertrauen . Gewiß , es klingt harJj . „ner
es ist so. Die Menschen , und besonders die ^ a
sind eben keine Heiligen .' * ^

Das war ein halbes Verzeihen . So -empf and
hörte er es richtig . Er schwieg . Auch Alexa s<\ ie g.
keine Lust zu verspüren , das Gespräch fortzus ^
Sie dachte an die Arbeit und an die Erfolß e ^ erll
letzten Jahre und verglich das Gestern W>t
Vorgestern und ging in ihren Gedanken weUe ha ft
rück , bis in die Zeit , wo die innige Gemeih s
mit Tobias noch bestand . Immer war Gisela ^ ^aS
Vater eingetreten Ja , als sie sich einmal übe g
Zerwürfnis der Eltern zu Alexa aussprach , er aUCh
sre \yohl Tobias ' Schuld , aber sie würdigt ^ge
seine '  innere Wandlung und die bartgewoi
Führung , die er in seinem Leben übernu .cj,
hatte . Deinen Gerechtigkeitsfanatismus verste ajn
nicht , Mutter , hatte sie schließlich ßesagt ' we rt.
Körnchen Liebe und Verstehen ist doch wehr ja fi
als deine starre , abweisende Kälte Und Alex
damals zum erstenmal , wie tief sie sich in daS ha tte
ihrer Enttäuschung eingesponnen hatte ; sie
nicht bemerkt , daß das Leben weiterging , un €rj;ch
auch Tobias sich weiter entwickelte und
gestärkt und geläutert hatte . (Fortsetzung
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Das Leben spricht in diesem dunkelsten Jahres-
Jh°nd , der aber zugleich der hellste ist , aus uns^
äu rch uns , mit uns , daß wir fast erschrocken lau¬
fen und ergriffen sind . Vielleicht niemals sonst im
Jahreslauf erleben wir die Bindung vom Himmel
2um Menschenherzen , vom Dunkel zum Licht so tief
Und inbrünstig , niemals sonst vielleicht schweben
Wlr  so seltsam zwischen Kindheit und Erwachsensein,
fischen Erinnerung und Sehnsucht.

Die Tage sind nun kurz geworden , sie gleiten leise
ynd schmerzlos in die Dunkelheit , die unbarmherzig
■st und doch Geheimnisse und Wunder verschenkt.
Oie Natur ist schweigsam und verschlossen ; aber
gerade in dieser Herbheit liegt eine gebundene Kraft,
Jii* erschüttert . Hart kanten die Häuser sich in die
Mare, frische Winterluft , und eine weiße Sonne lacht
•iäzu. Bizarre Linien und Silhouetten winken mit
D-espensterhänden aus Nebelschleiern , alle Laute
haben einen weltenfernen Klang . Manchmal pfeift
e>n böser Wind , alles ist dann grau und frostig ; der
^endliche Himmel starrt in gelb -grünen , kalt -vio-
’etten Farben . — Kinderlachen stößt ein Loch in die
Schwere der Tage , und unsere immer wache Sehn-
sücht sucht die Sterne , die für uns unsichtbar hinter
Dicken Schneewolken ihr Licht ins All strahlen.

Wie kein Tag je dem andern gleicht, ' so stehen
auch wir immer als Gewandelte und niemals die
Gleichen in jedem Mittwinter in dem Strome des
Geschehens , der uns zum Erlebnis der Sonnen-
"' ende  trägt . Aus den dunklen Händen langer ■
Nächte blüht ein Licht auf von seltsamem Glanz
und weist den Weg aufwärts-

So wird dieser dunkelste Monat des Jahres
dennoch zum reichsten und erfülltesten . A. PI.

Fleisch auf Nährmittelmarken
Heise - und Urlauberkarten werden nicht beliefert
Der den Verbrauchern ermöglichte Bezug von

Reisch auf Nährmittelmarken hat in der Praxis zu
einer Unklarheit geführt . Die Regelung geht dahin,
daß die Verbraucher bis zum 3. Dezember auf die
Nährmittelabschnitte der Grund - und Ergänzungs-
Härten Fleisch oder Wurst im Verhältnis 2:1 be¬
gehen können . Verschiedentlich haben die Ver¬
braucher aber auch Nährmittelabschnitte der Ur¬
lauberkarten und auf Nährmittel lautende Reise-
Barken vorgelegt und dafür ebenfalls im entspre¬
chenden Verhältnis Fleisch und Wurst bezogen.

Von unterrichteter Seite wird hierzu festgestellt,
daß Nährmittelurlauber - und Reisemarken nicht mit
Fleisch und Wurst beliefert werden dürfen . Zum
Fleischbezug berechtigt sind nur die Nährmittel-
Abschnitte der roten Ergänzungskarte 69, der blauen
Grundkarte für Voll- und Teilselbstversorger 69 und
der hellblauen Wochenkarte für ausländische Zivil¬
arbeiter . Die für Stärkeerzeugnisse bestimmten Nähr-
Bittelmarken sind ebenfalls zum Fleischbezug nicht
^gelassen . Nach dem 3. Dezember vorgelegte Nähr-
Bittelmarken dürfen mit Fleisch oder Wurst über¬
haupt nicht mehr beliefert werden.

Auskunft über Angehörige im RAD.
__ Wenn längere Zeit ohne Nachricht

Der Reicharbeitsführer gibt bekannt : Ehefrauen
"der Eltern von Führern , Arbeitsmännern und Ge-
hügschaftsmitgiiedern des Reichsarbeitsdienstes im
Wehrmachteinsatz , die von ihren Angehörigen schon
längere Zeit keine Nachricht erhalten haben und
daher über den Verbleib in Sorge sind , wenden sich
schriftlich oder mündlich an deij für die letzte Ein¬
heit ihrer Angehörigen zuständigen Führer des Ar-
heitsgaues unter Angabe der letzten Anschrift (Feld-
Postnummer ) und Dienststelle . Falls die Anschrift
bieht bekannt ist , wenden sich die Angehörigen an
d>e Raichsarbeistdienstleitung , Berlin -Grunewald,
Sehinkelstraße 1—7.

Meldung ausländischer Studenten
Ausländische Studenten , die sich aus den von den

Feindmächten besetzten Gebieten ins Reich begeben
haben , melden sich schriftlich oder mündlich zwecks
Betreuung und Beratung bei den Außenämtern der
örtlichen Studentenführungen unter Angabe ihrer
Personalien und derzeitigen Adresse.

Gültigkeitsbereich des Postausweises
Nach einer Mitteilung von zuständiger Stelle gel¬

len die Postausweise nur noch im Verkehr mit den
Fostanstalten . Im übrigen werden sie als amtliche
Nichtbildausweise im öffentlichen Verkehr ; insbeson¬
dere bei polizeilichen und militärischen Personen-
Hontrollen , nicht mehr anerkannt.

Ganz allein auf’s „wie” kommt’s an
Ein Soldat'setzt seiner Frau den Kopf zurecht — Schreibt keine Klagelieder

k . Wenn man an die Millionenzahl der Briefe und
Karten denkt , die über unsere brave Feldpost in un¬
unterbrochenem Strom hinausflutet an die kämp¬
fende Front , dann möchte man wünschen , daß es
nur gute , aufrichtende Worte seien , die diesen weiten
Weg der Liebe gehen . So sollte es auch sein , so
müßte es sein . Aber scheint uns der nachstehend ab¬
gedruckte Brief eines Wiesbadener Soldaten , den er
seiner Frau schrieb , nicht das Gegenteil zu be¬
weisen?

„Im Osten , 1. November 1944
Mein lieber Schatz!

Gestern habe ich Deinen Brief vom Sonntag,
dem 15. Oktober , mit Dank erhalten . Ich muß aber
sagen , der bittere Unterton gefällt mir nicht . Zwar
wollte ich Dir noch nicht antworten , aber gerade
jetzt , nachdem seit einer Stunde ,ein wüstes Trom¬
melfeuer wieder auf unseren Stellungen liegt , muß
ich es tun . Meinst Du . mein liebes Kind , wir würden
in diesen Stunden nur einen Moment die Hoffnung
verlieren ? Klar , daß wir keine Jubelschrtj ^e aus¬
stoßen , aber wir sind uns darüber im klaren , für was
wir hier stehen und aushalten.

Nun' zu Deinem Brief . Du siehst wieder einmal
nur schwarz . So wie Du denkst , so wollen es unsere
Gegner haben . Denn dann sind sie bald an ihrem
Ziel . Es dürfte sich ja nun schon herumgesprochen
haben , was uns allen bevorsteht , wenn der Feind
siegt . Ich weiß , wie unsagbar schwer es ist , heute
in der Heimat seinen Mann zu stehen . Aber wir
dürfen nicht schwach werden . Je stärker der Terror
wütet , um so fester müssen wir zusammenstehen . Wir
können und werden den Krieg nie verlieren , wenn
wir fest Zusammenhalten . Du hast recht , im Moment
ist es nur ein Hinhalten , weil wir den Feind unter
allen Umständen halten müssen . Wir brauchen Zeit,
um wirklich entgegenschlagen zu können , und daß
wir das tun , darauf kannst Du Dich verlassen . Wir
sehen Tag für Tag , wie sich der Feind vor unseren
Stellungen verblutet , trotz seiner Ueberlegenheit an
Material und Menschen . Aber ihm fehlt der Geist
und den haben wir . Sie wollen unter allen Umstän¬
den zu einem schnellen Sieg kommen.

Du meinst , wir könntep es uns nicht vorstellen,
wie schwer der Kampf in der Heimat ist ? Oh , sage

das nickt ! Wir dertken immer an die Heimat und
schätzen ihren Kampf . Aber sie darf nicht wankend
werden . Lieb , wenn ich Dich verlieren würde , ge¬
wiß , für mich hätte das Leben kaum noch Sinn.
Aber den Glauben an unsere Führung .und unsere
gute Sache würde ich nicht verlieren ! '

Habt Ihr denn schon alles vergessen , was unser
Staat geleistet hat ? Du mußt dich ja schämen , in
unserer schwersten Stunde solche Gedanken zu
haben . Heute geht es um Deutschland , und da ist
jeder Deutsche verpflichtet , sein letztes einzusetzen.
Ich möchte einmal zu solchen kleingläubigen Men¬
schen sprechen . Vor allem mit Dir möchte ich ein¬
mal reden , von dem guten Geist , der bei uns im
Graben herrscht . Im Brief kann ich es nicht so, wie
ich es will . ,

Nun ist der Angriff der Sowjets wieder abge¬
schlagen . Fünf Panzer liegen brennend vor unseren
Stellungen und unzählige Tote . . .

Also , Schatz , sei vernünftig und betrachte die
Lage nicht so einseitig . Auch der Feind spürt den
Krieg . Du , als die Frau eines Soldaten , sollst allen
in der Heimat ein Vorbild sein an Vertrauen in
unsere gute Sache . Und nun sei für heute recht lieb,
gegrüßt und geküßt von Deinem . . . .“

*
Nach Erhalt dieser Antwort besann sich die Sol¬

datenfrau ihrer törichten Handlungsweise , die darin
bestand , im ersten Schock nach einem feindlichen
Angriff ihrem tapferen Manne das Herz so bitter
beschwert zu haben und sie schämte sich ob der ver¬
dienten Zurechtweisung , die sie erhielt . Nun hat sie
uns den Brief zugeleitet , um durch ihn ihre Kamera¬
dinnen zu warnen und vor ähnlichen Dummheiten
zu behüten . Wir danken ihr dafür und haben auch
die Zeilen des glaubensstarken Ostkämpfers nur des¬
halb veröffentlicht , um der Heimat aufs neue zu zei¬
gen , wie stark und unerschütterlich die Zuversicht
unserer Grenadiere ist und wie unverantwortlich es
ist , diesen Männern ihren harten Kampf durch Jgm-
merbriefe noch schwerer zu gestalten.

. Gewiß - will der Mann , der draußen am Feind
steht , teilhaben an den Sorgen seiner Frau , hat der
Sohn ein lebendiges Interesse daran , zu wissen , wie
es den Eltern ergeht . Aber alles kommt darauf an,
w i e man es schreibt . Wer aus dem kleinen Ge-

Leislungslohn in der Landwirisdiait
Akkordbestimmungen werden noch

Für die sechste Kriegserzeugungsschlacht kommt
es nicht zuletzt darauf an, ' die Leistungskraft jedes in
der Landwirtschaft schaffenden auf das wirksamste
'zu mobilisieren . Ein Mittel hierfür sind die Leistungs¬
löhne . Reichsminister Backe hatte daher schon vor
längerer Zeit , den Wünschen des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz . Gauleiter Sauckel,
entgegenkommend , Vorschläge für ein neues , den
Bedürfnissen der Landwirtschaft angepaßtes Lei-
stungslohns .vstem gemacht . Hiernach soll das bis¬
herige starre Verfahren des tariflichen Mindestlohnes
und des durch Berufsbezeichnung bzw . Ausbildungs¬
nachweises eng begrenzten Lohnanspruchs abgelöst
werden durch Einstufung der Gefolgschaftsmitglieder
nach der tatsächlich geleisteten Arbeit und der hier¬
bei erwiesenen Fachkenntnis in bestimmten Lohn¬
gruppen . Der Betriebsführer nimmt die Einstufung
vor und hat außerdem die Möglichkeit , innerhalb
der Lohngruppe durch Leistungszulagen bis zu einer
bestimmten Höchstgrenze den Lohn jeweils nach
dem Grad der Leistung zu staffeln.

Auf dieser Grundlage hat der Generalbevoll¬
mächtigte einheitliche Grundsätze für Leistungs¬
löhne in der Landwirtschaft aufgestellt und für die
einzelnen Wirtschaftsgebiete Leistungszuschläge auf
Zeitlohn bis zu der im Rahmen des jetzigen Preis¬
gefüges tragbaren Grenze geschaffen . Unter Be-

Welche Marken verfallen?
Am 4. März 1945 werden sie angültig

D. Es wird darauf hingewiesen , daß mit Ablauf des
4. März 1945, das ist mit Ende der 72. Zuteilungs¬
periode , folgende Lebensmittelmarken außer Kraft
treten:

1. Die roten Brotmarken für Wehrmachtangehörige
über 10 Gramm und die grünen Marken über
50 Gramm , die auf weißem Wasserzeichenpapier ge¬
druckt sind und einen Pflug zeigen.

2. Die Reise - und Gaststättenmarken für Brot,
Fleisch , Buttar , Margarine , Käse und Nährmittel , so¬
wie die Lebensmittelmarken für Butter , Margarine,
Schlachtfette , Quark , Nährmittel , Eier und Milch , die
im Buntdruck auf weißem Wasserzeichenpapier her¬
gestellt sind.

herausgegeben— Neue Einstufungen
tonung des nationalsozialistischen Leistungsprinzips
ist nun die Möglichkeit gegeben , den Lohn des
deutschen Landarbeiters dem des Arbeiters in der
gewerblichen Wirtschaft stärker und gerechter an¬
zugleichen . Nach diesen Weisungen haben die Treu¬
händer der Arbeit im Einvernehmen mit den Landes¬
bauernschaften bisher in 15 Gauen einheitlich aus¬
gerichtete Leistungslohnregelungen in Kraft gesetzt.
In nächster Zeit ist der Erlaß gleicher Neu¬
regelungen in anderen Gauen zu. erwarten.

Es kommt nun , wie Reichslandwirtschaftsrat Dr.
Hatesaul in der NS .-Landpost betont , darauf an , daß
alle landwirtschaftlichen Betriebsführer mit Hilfe
dieser neuen Lohnordnung , die auch Akkordarbeit
gestattet , wenn das Arbeitsergebnis nach Menge,
Fläche oder Stück ohne Schwierigkeiten meßbar ist,
planmäßig die Leistungen ihrer Gefolgschaft zu
heben trachten . Für die Akkordmöglichkeit sollen
noch Richtlinien herausgegeben werden . Falsch wäre
es, wenn pauschal , ungeachtet der Leistung des ein¬
zelnen , der Lohn für die gesamte Gefolgschaft an die
neuen Höchstgrenzen der Leistungszulage heran¬
geführt würde . Den ausländischen Arbeitern , soweit
sie nach den Tarifordnungen wie deutsche Arbeiter
zu entlohnen sind , können die gleichen Leistungs¬
zulagen gewährt werden.

t

Der 4. März ist infolgedessen der letzte Tag , an
dem die Verbraucher auf die Marken Waren beziehen
können . Die Ernährungsämter sind nicht berechtigt,
die Gültigkeitsdauer der Marken von sich aus zu
verlängern . Auch ist es den Ausgabestellen nicht ge¬
stattet , ausgegebene alte Marken gegen neue umzu¬
tauschen.

Mit Beginn der 72. Zuteilungsperiode (5. Februar
1945) werden neue Brotmarken für Wehrmachtange¬
hörige über 10 Gramm (rot ) und 50 Gramm (grün)
eingeführt , die auf einem Teller ein angeschnittenes
Weißbrot zeigen.

Gleichzeitig geben die Ernährungsämter auch neue
Reise - und Gaststättenmarken aus.

Die ntuen Marken beider Art berechtigen zum
Warenbezug vom 5. Februar 1945 an . Somit gelten
die alten und die neuen Marken vom 5. Februar bis
4. März 1945 nebeneinander.

Deutsche Heimat im reinsten Lidite
Zum 100. Geburtstag des norddeutschen Volksdichters Timm Kröger

Um die Wende des vorigen Jahrhunderts gehörte
ZU unseren wesentlichsten Dichtern der holsteinische
Erzähler Timm Kröger . In weitem Gefühls - und
^estaltungszusammenhang mit Gottfried Keller und
Theodor Storm , in näherer Idee - und Stilgemein-
Schaft mit Sohnrey und dessen Wirklichkeitafreude
■■eh, fiel er doch niemals in Grobheit und Pessimis¬
mus _ vor solchen Auswertungen schützten ihn die
Seelische Zartheit und fröhliche Gläubigkeit , die sei¬
ner Art eigen sind , wie knorrig sie sich nach außen
"in auch manchesmal zeigen mag . Seine lyrischen
^eben schwangen so weit wie nur möglich aus . sie
" 'urden stets von einem natürlichen Takt gebändigt.
Seine Art zu schreiben war ein Naturstil . Kröger
®ehuf naiv . Er brauchte nicht allzu strenge bewußte
Formkraft , geschweige denn „literarischen “ Willen,
^er Bauernsohn zeigte eine echt bäuerliche Dicht¬
kunst, die zuweilen holprig und sprunghaft war und
m kindlicher , draller Weise mit einer Buntheit schli¬
erte , die den ländlichen Menschen wohl ge¬
eilt . Dann aber überraschte er doch auch wiederum
^Urch Schönheit im Sprachlichen und im Aufbau des
dichterischen Gebildes und beschämte manchen ge¬
schulten Poeten mit seiner stillen Kraft und Tiefe.

Kröger war Jurist und machte sich erst als
Se ehzigjähriger ganz für seine Dichtkunst frei . Abei
^ handelte sich ja recht eigentlich um eine Rück¬
er . Hatte er doch als Junge „in dörflicher Stille die
Natur beobachten gelernt “. Hier hatte sich ihm die
-enge Heimat zu Girier Weit immer neuer Wunder
Geweitet“ . Und zwei seiner bedeutendsten Erzählun-
®*h, „Der Schulmeister von Ilandewitt " und „Die
Wohnung des Glücks “, stammen aus der Zeit , als er
mmh Anwalt war . Ein Geschenk aus seiner freien
' e*t war dann aber alsbald die Novelle „Um den
V/egzoll “. — audh sie natürlich aus der Welt des
medersächsischen Bauerntums geschöpft . „Ich bin " ,

Timm Kröger , „Heimatdichter , weil mir die
Sehnsucht nach Jugend und Heimat die stärksten
mPulse gibt .“ Und der Dichter Gustav Falke , den

Timm Kröger hochschätzte , schrieb über ihn : „Man
muß das deutsche Volk zu den Dichtern führen , die
abseits vom großen Markte ihrem Gott und — ihrem
Volke dienen , in dem sie ihm seine Arbeit , seine
Art und seine Heimat in einem reinen Lichte zei¬
gen , verklären und seiner Liebe immer wieder aufs
neue näher bringen.

Timm Krögers gesammeltes Schaffen lag bei Ge¬
org Westermann , Braunschweig , in 18 Bänden vor.
Einen Auswahlband herauszzugeben , ist erfreulicher¬
weise noch jetzt möglich gewesen : das Buch „Stille
Heimkehr “ enthält zehn Erzählungen Timm Krögers,
ausgewählt und mit einem Nachwort zur wesent¬
lichen Erfassung des Dichters versehen von Dr . Hell¬
muth Langenbucher . Es sind hier mit Feingefühl
wirklich bezeichnende Schöpfungen Krögers ausge¬
sucht , und wenn es die beliebtesten Geschichten
sind , dann hat die Vorliebe des Publikums das Rechte
getroffen . Das Buch , das ein Wandergenosse des
Deutschen werden kann , und ja auch bereits in vie¬
len Händen ist , erschien übrigens zuerst vor zehn
Jahren , als man des 90. Geburtstages Krögers ge¬
dachte . Jetzt , zum 100. Geburtstage , erscheint es in
einer Ausgabe , die noch handlicher als die erste ist.

Johannes Günther

Paul Schmitthenner ~
Auf dem großen Felde der politischen Führung hat

Paul Schmitthenner , der am 2. Dezember 60 Jahre alt
wird , als sprachgewaltiger Redner in den entschei¬
denden Jahren des neuen Staatsaufbaues und in allen
Phasen dieses Krieges unermüdlich für Ueberzeu-

i gung , Mut und Härte geworben und durch sein Bei¬
spiel gewirkt . Vom engen Mitarbeiterkreis bis zur Hörer-
gemeinschaft der großen Versammlung kennt ihn nicht
nur die Heimat , es kennt Ihn insbesondere auch das
Auslandsdeutschtum . Sein Lebensziel war zunächst nicht
der Wissenschaft gewidrhet . Als junger aktiver Offizier
wurde er zum Großen Gencralstob kommandiert und
widmete sich erst nach seiner Verabschiedung dem

* Studium der Geschichte . Seine Habilitationsschrift be¬

handelte die Geschichte des Kriegswesens . 1933 berief
ihn die Heimatuniversität Heidelberg auf den neu¬
geschaffenen Lehrstuhl . Seit 1925 hatte Schmitthenner
dem badischen Landtag angehört und wurde Im Sommer
1933 als Staatsminister in das badische Kabinett be¬
rufen . Seit 1938 leitet er als Rektor die Universität
Heidelberg und wurde 1940 zum Nachfolger des ver¬
storbenen badischen Kultusministers ernannt . Mit Be¬
ginn des Westfeldzuges übernahm Schmitthenner ein
Regimentskommando , bis ihn sein Leiden , das er sich
im Ersten Weltkrieg zugezogen hatte , zwang , in die
Berufsarbeit zurückzukehren.

Als Forscher und Lehrer gab Paul Schmitthenner
seinem Fach eine bestimmte , für Heidelberg charakte¬
ristische Ausrichtung . Der Geist , der aus seinen Haupt¬
werken spricht — ..Krieg und Kriegführung im Wandel
der Weltgeschichte " . „ Politik und Kriegführung in der
neueren Geschichte " , „Europäische Geschichte und
Söldnertum “, prägte sich in der erzieherischen Richtung
seines Instituts , die mit solider historischer Schulung
die soldatische Haltung verband.

Briefe, die man nie schrieb . . .
Familien - wie Freundschaftsbande sowie manch an¬

dere lose oder engere Verbindungen hat der Krieg durch
räumliche Trennung vorübergehend zerrissen . So viele
Menschen aus früherer Zeit , die man vielleicht schon
vorher lange nicht mehr sah , sind wie verloren und ver¬
weht . Wir denken manchmal an sie , wie mag es dieem
oder jenem gehen ? Lebt er noch ? Entsinnt er sich noch
meiner ? Hat er einen Augenblick in der Erinnerung
gewahrt , da wir uns nahe waren und gut verstanden?

Man möchte solchen Menschen , die einem im Drange
des harten Alltags plötzlich einfallen , einmal wieder
einen Brief schreiben ; vielleicht schied man unversöhnt,

Vielleicht blieb in ihm oder mir ein leiser Groll über
ein Mißverständnis zurück . Vielleicht hat man ihm
eine gute Tat , war sie auch äußerlich klein , nie ver¬
gessen und möchte ihm noch einmal danken . Oder ihm
nur sagen , vyie sein bloßes Dasein damals , in jenen be¬
sonderen Umständen , Wohltat und erfreute.

Man möchte Worte zu Papier bringen ; aber es fehlt
die Muße dazu , sogar die Neigung zum Schreiben , wenn
inan müde ist . Und täte man es doch — ja , dann fehlt
wahrscheinlich die Adresse . Die damalige weiß man
wohl noch ; aber ob er noch dort Ist ? Wahrscheinlich
nicht . Vermutlich würde ein Brief ihn nie erreichen,
keine Antwort , kein Widerhall je kommen . So läßt
man eins- Schreiben.

Die ungeschriebenen Eifcfe seien die be .len , hat ein

sichtswinkel des eigenen Ichs heraus oder vielleicht
knapp nach dem Eintritt eines schlimmen Ereignisses
hemmungslos seine Gefühle zu Papier , gibt , wird
Worte wählen und Schilderungen verfassen , die er
niemals niederschreiben könnte , würde er an den
Empfänger denken , der diesen Brief vielleicht zu
einem Zeitpunkt erhält , der ihn selbst unter höchster
seelischer Anspannung sieht.

Unsere Soldaten draußen wollen nicht belogen
sein und verzichten auf jede Schönfärberei . Auf der
anderen Seile sind wir es ihnen aber schuldig , daß
wir mit unseren kleinen Sorgen persönlich fertig
werden , sie nicht mit unseren schlechten Launen be¬
helligen . Daß wir genau so tapfer und ruhig im Er¬
tragen eines Schicksalsschlages sind wie sie , die es
gewohnt sind , dem Tode zu jeder Stunde ins Auge zu
sehen . So wenig sie uns aus ihrem schweren Kampfe
mit Jammerbriefen bedenken , so wollen auch wie
ihnen durch unsere Zeilen an sie jene Kraft und jene
Zuversicht vermitteln , deren sie bedürfen , um den
Ansturm der Gegner niederzuringen und den , Sieg
zu erkämpfen , der für sie und uns mit der erstritte¬
nen Freiheit unseres Volkes auch das Ende aller
persönlichen Sorgen und Lasten bedeutet.

Wichtig für privat Krankenversicherte
Rechnungsbeträge unter 25 RM. nicht einreichen

Die durch den totalen Kriegseinsatz bedingte
Verringerung der Arbeitskräfte in der privaten
Krankenversicherung macht auch hier Verwaltungs¬
vereinfachungen notwendig . Um die «ich aus der
Einzelbearbeitung der zahlreichen Rechnungen mit
kleinen und kleinsten Beträgen ergebende Häufung
von Arbeitsvorgängen zu ersparen , sollen die von
den privaten Krankenversicherungsunternehmen zu
erstattenden Rechnungen erst dann eingereicht wer¬
den , -wenn sie gesammelt den Rechnungsbetrag von
25 RM. und mehr ergeben.

Die in den Versicherungsbedingungen oder son¬
stigen Vereinbarungen etwa enthaltenen Bestim¬
mungen , wonach das Krankenversicherungsunter¬
nehmen nichts zu leisten braucht , wenn die Rech¬
nungen nicht innerhalb einer bestimmten Frist nach
Ausstellung der Rechnung oder Beendigung der
Krankenbehandlung eingereicht sind, , sind durch
eine Anordnung des Reichsaufsichtsamts für das
Versicherungswesen aufgehoben worden . Eine Be¬
nachteiligung der Versicherten tritt also nicht ein.
Die Unternehmungen werden die Erstattungen auch
dann vornehrrlen , wenn die innerhalb eines Jahres
angesammelten Rechnungen noch nicht den Gesamt¬
betrag von 25 RM. ergeben . Reichs - und Staatsan¬
zeiger Nr . 248 vom 4. November 1944.

Ehestandsdarlehen im Kriege
Möbel und andere Einrichtungsgegenstände wer¬

den jetzt nur in kleinerem Umfange hergestellt und
können nur begrenzt an neue Ehepaare ausgegeben
werden , etwa an entlassene Verwundete oder für
andere vordringliche Fälle . Es würde daher für die
Finanzämter unnötige Arbeit bedeuten , wenn sie in
jedem Fall Anträge auf Ehestandsdarlehen annehmen
würden , ohne daß die Belieferung der von ihnen aus¬
gegebenen Bedarfsdeckungsscheine mit Möbeln usw.
gesichert ist . Der Reichsfinanzminister hat daher die
Finanzämter angewiesen , Anträge auf Gewährung
von Ehestandsdarlehen bis auf weiteres nur entgegen¬
zunehmen , wenn die Belieferung der Bedarfs¬
deckungsscheine mit entsprechenden Waren ge¬
sichert ist . Dementsprechend hat jetzt auch der
Reichsinnenminister bestimmt , daß die Eheunbedenk¬
lichkeitsbescheinigung nur in den Fällen beantragt
werden braucht , in denen das Finanzamt den Antrag
auf Ehestandsdarlehen annimmt.

An unsere Leser und Mitarbeiter!
Wir bitten , alle die Schriftleitung angehenden

Briefe , Manuskripte , Einladungen üsw . an die
„S c h r i f t 1e i t u n g der Wiesbadener Zeitung“
zu adressieren , da bei persönlichen Anschreiben
Anschreiben keine Gewähr für ordnungsgemäße
und schnelle Erledigung übernommen werden
kann.

Für den Schulaufsichtskreis Rheingau wurde Rek¬
tor Paul Metzler , W.-Dotzheim , mit der vertretungs¬
weisen Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt.

Gas „schwarz “ gebrannt . Wegen Gasdiebstahl
stand ein früher bei der Wegwag als Monteur be¬
schäftigter Einwohner vor dem Amtsrichter . Der
Angeklagte hatte seinen Gasmesser entfernt , dann
die beiden Rohre mit einem Schlauch verbunden und
so längere Zeit hindurch Gas „schwarz “ gebrannt.
Als sein Gasverbrauch qbgelesen werden sollte,
wurde der Diebstahl bemerkt . Er erhielt an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von einem
Monat eine Gefängnisstrafe von 300 RM.

Wann müssen wir verdunkeln:
1. Dezember von 16.50 bis 7.18 Uhr

Weiser gesagt . Wir wollen hier hinzufügen , weshalb
sie die besten sein könnten : Weil sie die wahrsten
wären , — es gäbe so manches darunter , das über ahe
Worte hinausgehend , nur gedacht werden kann.

Alle , die weise wurden , durch die Jahre oder durch
Einsichten , wissen von solchen Regungen . Sie sind nur
für die schmerzlich , die an eine große Verschiedenheit
des menschlichen Herzens glauben , aus Mangel an Er¬
fahrung und Reife . Die andern wissen davon . Sich zu
ihrem Sprecher zu machen , ist der Sinn dieser Zeilen.
Glaubt und vertraut . Denkt gut voneinander . Ihr seid
nicht allein mit eurer Sehnsucht , auch die andern , Fer¬
nen , unauffindbar Gewordenen gedenken euer und ha¬
ben die gleiche Empfindung . Daß ihr eurem Verlangen
keinen Ausdruck geben könnt , bewegt sie wie euch!
Seid gewiß , sie vergaßen auch euch nicht , wie ihr nicht
sie . Je härter der Krieg ist . desto reiner läutert sich
unser Unzerstörbares , das nicht untergehen kann . Dazu
gehöre ^ auch die menschlichen Beziehungen . Das Tren¬
nende ist auch das allgemein Verbindende geworden,
weil alle daran teilhaben ! Ich sage es euch zum Trost
und zur Gewißheit ; dies ist ein kleiner Brief für euch,
der geschrieben wurde für unzählige ungeschriebene.

Für Kriegsversehrte . Anfangs Dezember beginnen an
der Universität Berlin und der Technischen Hochschule
Danzig die ersten Vorsemesterlehrgänge für Kriegsver¬
sehrte . die auf ihrem Abgangszeugnis von der 7. Klasse
der höheren Schule den Vorsemestervermerk erhalten
haben.

„Leuchtende Schatten “ . In diesen Tagen haben die
Aufnahmen zu dem neuen Prag -Film „ Leuchtende
Schatten " begonnen . Geza von Cziffra schrieb nach
einer eigenen Idee das Drehbuch und führt auch selbst
Regie . Die . Hauptrollen wurden mit Carola Höhn , Herta
Mayen , Rudolf Prack , O. W. Fischer , Carl Kuhlmann,
Paul Kemp , Oskar Sima , Hans Olden und Rudolf

Schündler besetzt . An der Kamera steht Jan Roth , die
Musik komponiert Anton Profes , Karl Weber erstellt
die Bauten . Der Film entsteht in dev Herstellungsgruppe
Erich von Neusser unter der Produktionsleitung von
Carl Hofer.

Der Maler Heinrich Brüne vollendete in diesen Tagen
sein 75. Lebensjahr . Brüne , der in München lebt und
schafft , hat sich durch Landschaften , Porträts und
Stilleben eindHNNamen gemacht und hat auch in Wies¬
baden ausgestellt . Seine Arbeiten zeichnen sich durch
den Ernst der künstlerischen Auffassung , di # fch die
voPknmm 'vie Beherrschung des Technischen aus ; sein
färb ger Vonrag ist meisterhaft.
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Tauschzentrale — Reparaturwerkstatt
Kleider , Schuhe , Hausrat wird hergerichtet

Die Tauschstellen , Tauschzentralen und Tausch¬
ringe dienen der Mobilisierung aller Arten von un¬
genutztem Hausrat und sind daher bei der gegen¬
wärtigen stärksten Produktionseinschränkung wert¬
volle Helfer zur Befriedung des Bedarfs . Sie können
aber ihre Aufgabe erst dann voll erfüllen , wenn sie
Mittel und Wege gefunden haben , die bei ihnen zu¬
sammenströmenden gebrauchten Gegenstände soweit
herrichten zu lassen , daß sie dem unmittelbaren Ge¬
brauch wieder zugeführt werden können.

Zu diesem Zweck hat nun der Beauftragte für In¬
standhaltung und Reparatur in der Reichsgruppe
Handel im Einvernehmen mit der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel eine Aufforderung an die bestehenden
Tauschstellen im Reich gerichtet , sich in weitgehend¬
stem Maße in den Dienst der Reparaturaktion zu
stellen . Jede Tauschstelle soll sich nach Möglichkeit
Reparaturwerkstätten angliedern , und zwar vor
allem für Bekleidung , Schuhe und Hausrat . Wo das
nicht möglich ist , sollen die zuständigen Landes¬
wirtschaftsämter den Tauschstellen geeignete Re¬
paraturbetriebe nachweisen.

Diebstahl an Wehrmachtsgut . Bei An- und Ent¬
ladungsarbeiten von Wehrmachtsgut aus Eisenbahn¬
waggons wurden eines Tages Diebstähle größeren
Ausmaßes festgestellt . Als eine Haussuchung bei
einem Kraftfahrer , der bei dem Transportzug mit¬
arbeitete , vorgenommen wurde , kamen eine Menge
gestohlener Sachen zum Vorschein , wie Radioappa¬
rat , Decken , Mäntel , Wäsche usw . Der unbestrafte
Mann war sofort geständig und wurde vom Amts¬
gericht zu einer Gefängnisstrafe von einem Monat
verurteilt.

Sportnachrichten
40 Jahre Hanauer RC. Hassia

e Der Hanauer RC . Hassia , der auf fast allen Re¬
gattaplätzen des Rhein -Maingebietes , ferner in Wies¬
baden -Biebrich , Bad Ems , Worms usw . Erfolge errang,
feiert sein 40.jähriges Bestehen . Besonders bekannt war
der 1912 und 1913 gestartete Karl Vautravers , einer d^ r
erfolgreichsten Skuller , die Hanau hervorgebracht hat
S.eit dem Jahre 1926 pflegt die Hassia auch das Jugend¬
rudern , wobei sie zahlreiche Vierer - und Achtererfolge,
in den letzten drei Jahren teils auch in Renngemein¬
schaft mit der RuTG . Groß -Auheim , für den Bann 98
errang . Die Hassia hat bis heute insgesamt 99 Siege
errungen , von denen allein 21 auf das Jahr 1943 ent¬
fallen . Hierin eingeschlossen ist auch der Erfolg des
Hassianers Heinz Hestermann , der in Renngemeinschaft
m'it der Frankfurter RG . Germania die deutsche Ju¬
gendmeisterschaft im schweren Vierer in Wien ge¬
wann . Die Hassia -Mannschaften waren auch von jeher
treue Besucher der einheimischen Regatta und trugen
mit den Bootsbesetzungen der RG . Wiesbaden -Biebrich
stets harte Kämpfe aus.

Sportneuigkeiten in Kürze
Reichsjugendführer Artur Axmann hat angeordnet,

daß die Leibeserziehung der Jugend als Grundlage der
Wehrertüchtigung fortzusetzen ist . In enger Zusammen¬
arbeit mit dem NSRL . ist die sportliche Breitenarbeit,
auch für die -im Sondereinsatz befindliehen Jugendlichen,
zu verstärken . Weiterhin sind die PfUchtspielrunden und
die Sportstunde für Jungvolk und Jungmädel mit allen
Mitteln anzustreben . Die alljährlichen Wettbewerbe wie
Reichssportwettkampf , Herbstsportwettkampf usw . blei¬
ben erhalten . Nach Art der Jugend -Mannschaftskämpfe
in der Leichtathletik werden für einige Sportarten neue
Wettkämpfe eingeführt , die als Fernwettkampf aus¬
getragen werden.

Der Sternenhimmel im Monat Dezember
Die Dunkelheit und die klare reine Luft der De¬

zemberabende und -nächte zeigt uns die flimmernde
Herrlichkeit und Würde des Winterhimmels in vol¬
lendeter Größe.

Von der Planetenwelt bleibt auch im Dezember der
,,Merkur “ unsichtbar . Unser holder Abendstern , die
>.Venus “ rückt immer mehr in günstigere Beobachtungs¬
lage und verweilt Ende des Jahres fast vier Stunden
lang nach Sonnenuntergang über dem Horizont . Der
rötliche „Mars “ ist noch nicht zu bewundern , während der
mächtige „ Jupiter “ — im Tierkreissternbild „Jungfrau“
fortschreitend — schon Mitte Dezember um Mitter¬
nacht am Osthorizont erscheint und der mit drei Ringen
umzogene „Saturn “ , der am 3. d . M. in Gegenschein zur
Sonne kommt und in Zwillingkonstellation sich aufhält,
die ganze Nacht zu beobachten ist.

Von den fixen Leuchten des Himmels funkeln am
!• Dezember um 22 Uhr 45 Minuten und je eine Stunde
vorher am 15. und am letzten gerade über uns — zum
Teil im Lichtmeer unserer Milchstraße — die erhabenen
„Persöusdiamanten “ mit den lichtstarken Sonnen „ Al-
genib “ und „ Algol “ . Letztere ist der so markante , ver¬
änderliche Doppelstern , der in seinem Linienverschie-
bvingsspektrum das Bestreben eines dunklen , unsicht¬
baren Begleiters nachweist . Südwärts vom „ Perseus“
ist der „Eridanus “ , mit nur geringen Leucinkraftsternen.
Im Westen begrüßt uns das große Viereck des „Pegasus“
und in Firmamenttiefe in dieser Richtung sind einige
Sterne des „ Wassermanns “ erkennbar . Hoch oben , im
südwestlichen Bezirk regiert königlich die „ Andromeda“
mit dem berühmten Spiralnebel . Unterhalb erglänzt
das „ Dreieck “ auch „Triangel “ genannt , ebenfalls mit
gigantischem Nebel von Spiralstruktur versehen . An¬
gereiht folgt der „ Widder “ mit der Sonne „ Hamal “ ,
die kleine „Fischgruppe “ und am Südwesthimmel leuch¬
tet der „ Walfisch “ mit dem Himmelsphänomen „ Mira “ ,
ein § Sonne mit einer Lichtperiode von 330 Tagen Dauer.
Im Osten szintilliert lebhaft die gelbe „ Capella “ im
„Fuhrmann “ und im weiteren Bereich der Doppelstern
„Prokyon “ im „ Kleinen Hund “. Südostwärts lodert der

gelbrote „ Aldebaran “ im Stier . Hier fesselt uns die
„Hyadengruppe “ mit der Zentrumssonne „ Alkyone “ .
Vom Bilde dös Stiers aus zeigt sich uns das gewaltige
Bild des „Orion “. Seine beiden Giganten erster Stern¬
größenklasse , der obere die „Beteigeuze “ und der
untere der „Rigel “ (arabische Namen ) haben in ihrer
Mitte drei Sterne blitzen , die im Volksmunde unter der
Benennung „ Jakobsstab “ oder „drei Könige “ bekannt
sind . Helle und dunkle Nebel , durch spektralen Be¬
fund aus kosmischen Staubmassen und auch aus Gasen
aufgebaut umziehen dieses denkwürdige Dreigestirn.
Ueber diesen fünf Fixsternen schimmert , wie ein rein
weißer Zickon „ Bellatrix “ — „Gamma “ im „Orion “ .
Noch drei — aber schwach leuchtende Sterne — unter¬
halb der Könige bilden das „Wehrgehänge “ des Orion
Der mittlere mit „Theta “ bezeichnet , ist von dem
hochberühmten großen ..Orionnebel “ umgeben , eine
chaotische . jedoch kosmische Materie , die genug
Masse besitzt , um in fernsten Zeiten Fixsterne zu for
men und der Anblick dieses wunderbaren Nebels ist
im großen Refraktor von unbeschreiblicher Erhaben¬
heit . In unendlicher Schönheit schießt am Südosthori¬
zont die Doppelsonne „Sirius “ im „Großen Hund
weiße , blaue , gelbgrüne und rötliche Stahlen . Im Nord¬
osten st^ ien die Zwillingssterne „Pollux “ und „ Castor“
und leistet diesen Brüdern in gehobener Pracht,
klarer Slernennacht der Wunderplanet Saturn Gesell¬
schaft . Angereiht flimmert das „ Krebsgestirn “ und
am Nordosthorizont feiert gerade der weiße „ Regulus“
auch Löwenherz “ genannt — der Kdnigsstern der
alten Babylonier — im Sternbild „Großer Löwe “ seinen
Eintritt in die wunderbaren Nächte.

Ihm vorgelagert ist der „ Kleine Löwe “ . In der Mitte
des Nordostfeldes hängt unser altberühmter „ Himmels
wagen “, im Norden ist der Sternzug des „ Drachen “ zi
erblicken , an ihn grenzt der „ Kleine Bär “ ; im Nord
osten grüßt der „Schwan “, das „ Kreuz des Nordens*
mit „Qeneb “, während am Nordwesthorizont — ir
herrlicher Sphärenharmonie — die weiße „Wega “ ir
der „Leier “ der allumfassenden Pracht und Würde
ihren Beitrag stiftet . Ludwig Lippert , Astronom

Das Luftschutzgepäck des Säuglings
L’eberprüft es an Hand dieser Aufstellung!

Das Luftschutzgepäck für den Säugling und das
Kleinkind ist stets bereit zu halten und muß immer
wieder überprüft werden . Als stabiles Gepäck er¬
weist sich als besonders gut ein Rucksack , in den
man außer den Sachen für das Kind auch noch Dinge
für den persönlichen Bedarf einpacken kann , und der
leicht auf dem Rücken zu transportieren ist . Er muß
immer griffbereit sein und ist am besten auf dem
Flur aufzubewahren.

Als wichtigen Inhalt sollte er enthalten:
1. Einmal Wäsche zum Wechseln , dem Alter de«

Kindes entsprechend.
2. Nahrung , Trockenmilch , Zwieback , Tee und

etwas Zucker oder Süßstoff , Säuglingsflasche mit
Verschluß und Sauger.

3. Eine Windel oder ein Stück Stoff , das sich,
später in Wasser getaucht , bei Rauch oder Gasgefahr
als Schutztuch eignet.

4. Spielzeug , äußerst wichtig , um die Kinder zu
beruhigen . Schreiende Kinder sind eine starke Be¬
lastung für die Menschen im Schützraum und ver¬
ursachen leicht Unruhe in der Gemeinschaft.

3. Line Wolldecke , feste Tischdecke oder Portiere,
aus der man im gegebenen Fall im Schutzraum eine
Lagerstätte für das Kind bereiten kann oder das
Kind auf dem Wege hin einschlägt oder , in Wasser
getränkt , als Schutz gegen Rauch , Feuer oder Gas ge

nommen werden kann . Kinderwagen mit in den
Schutzraum zu nehmen , ist aus Platzmangel ver¬
boten.

6. Beleuchtung : eine Kerze und Streichhölzer oder
Taschenlampe.

7. Verbandzeug und Sicherheitsnadeln (Dreieck¬
tuch ).

Frauen und Mütter sollten auch das geringste zur
Verfügung stehende Material und alle Hilfsmittel
zum Schutze des Lebens der ihnen anvertrauten
Kinder anwenden.

Der Rundfunk am Sonnabend
R e i c h s p r o g r a m m : 15—15.30 Uhr : Unterhaltung

mit Hans Busch . — 17.15—18 Uhr :, Moderne Unterhal¬
tungsmusik . — 18—18.30 Uhr : „ Unsterbliches Wort deut¬
scher Meister ” : Schelmenstreiche . — 19—19.30 Uhr : Sonn¬
abend -Abendausgabe des Zeitspiegels . — 20.13—22 Uhr:
„Farbenspiel der Klänge “ .

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Branden-
burgisches Konzert Nr . 4 von Bach , Sinfonie Es -dur von
Haydn . Dirigent : Hans Rosbaud . — 18—» .30 Uhr : Hei¬
teres um Tiere in Musik und Wort . — 20.15—21 Uhr : Me¬
lodien aus Opern von Weber , Wagner und Richard
Strauß . — 21—22 Uhr : Abendkonzert des Leipziger Ge¬
wandhausorchesters , Leitung : Hermann Abendrot !,.
Sinfonie A-dur von Mozart , Cellokonzert von d 'Albert.
Solist : Adolf Steiner.

Wer mit seinem Volk nicht Not und Tod teilen
will , der ist nicht wert , daß er mit ihm lebe.

Jean Paul

Kurzgeschichte der WZ.
Der endlose Strom
Von G. H. Zogenreuth

Anno domini 1748 steht in vom Sturm zerfres¬
senen Buchstaben über dem Eingangstor des alten
Bauernhofes , an dem mich der Wanderweg vorbei¬
führt . Während ich noch sinnend vor dem Hofe ver¬
weile und den schwerwiegenden Sinn dieser kurzen
Inschrift bedenke , kommt der Hofbesitzer ans Tor
und grüßt freundlich . Er mustert mich zunächst ein
wenig mißtrauisch , weil er denken mag , ich komm®
mit einem Verlangen auf den Hof . Als er aber merkt,
daß mich nur zufällig der Wanderweg vorbeiführt
tritt er näher.

„Einen schönen Hof haben Sie da .“ beginne ich
ein kurzes Gespräch, “ und alt ist er . Beinahe 200
Jahre steht er , eine lange Zeit .“

„Wohl, “ meint der alte Bauer, “ eine lange Zeit,
aber der Hof ist noch viel älter . Im Kirchbuch
stehts , vorm Dreißigjährigen Krieg warn schon di«
Luckinger auf dem Hof .“ -

„Das ist selten , daß ein Bauerngeschlecht so we’*
in die Vergangenheit zurück seinen Weg weiß,'
versicherte ich ihm.

„Ja , Herr, “ meinte der Bauer und sprach dabei
mit einem selbstverständlichen Stolz . „Wenn es Sie
interessiert , dann will ich Sie die Geschichte lesen
lassen , es ist alles aufgeschrieben . . .

Er führte mich in die Bauernstube und bracht«
mir ein dickes , gebundenes Buch . Schweigend setzte
er sich zu mir.

Da standen viele Einträge . Immer wieder stieß
ich auf die beiden Worte : anno .domini den sound¬
sovielten waren die Franzosen auf dem Hof und
wüsteten darauf , anno domini 18. . . verunglückt«
der Bauer tödlich , anno domini 1870 fiel der da¬
malige Bauer bei Sedan , . . So ging es weiter-
Immer wieder brannte der Hof nieder , immer
wieder mußte ein Kreuz hinter einen Namen g*'
macht werden . Aber der Hof blieb , er trotzte alle 11
Gewalten und Zeiten.

Als ich das Buch durchblättert hatte , legte ich «*
schweigend in die Hände des Alten zurück.

„Dieses Buch sollten viele Menschen lesen,'
meinte ich . „Es erzählt eine gute Lehre . Kein Besitz
ist ohne Gefahr . Es kommt nur darauf an , imm«r
wieder von neuem zu beginnen und nie miftlos ZÜ
werden . . Ernst nickte der alte Bauer.

„Der Hof gehört jetzt meinem Sohn . Er ist i,n
Krieg . Ich weiß nicht , ob er wiederkommt . Aber der
Hof bleibt , er hat das ewige Leben . .

Als ich über den Hof ging , spielten Kinder >m
Hofe , blonde Mädchen und Knaben , die Träger des
ewigen Geschlechts . Da kamen mir die Worte : anr>°
domini wie eine Verheißung vor . So wie dieser Hof
den Stürmen der Zeit getrotzt hatte , wie er aus dem
Schutt immer wieder erstanden war und neu «*
Leben sich immer wieder geregt . ' hatte , so würd«
auch ein Volk den Stürmen der Zeit trotzen können,
das so an das ewige Leben glaubt , wie dieser Bau«r'

Wußten Sie schon . . .7
daß die leckerst schmeckende Frucht d«r

Erde — die Durianfrucht des Malaiischen Archipel
— einen so unausstehlich ekelhaften Geruch hat'
daß viele Menschen sich nicht überwinden können,
das köstliche , nach Mandeln und Eierkrem
schmeckende Fruchtfleisch zu kosten?

FÜR FÜHRER UND VOLK !# ) GABEN IHR LEBEN
Markus Röther, Obergefreiter , nach

fünfjähriger Dienstzeit im Westen,
Osten und Süden am 19. Okt . 44
bei den schweren Abwehrkämp¬
fen im Süden . In stiller Trauer:
Geschwister Röther . Wsb .-Frauen¬
stein , Obergasse 4

Hermann Müller , Schütze , am 29.
Okt . 1944. fr starb an seiner im
Südosten erlittenen Verwundung
im Alter von 48 Jahren und ruht
auf einem Heldenfriedhof . In tie¬
fer Trauer : Maria Müller , geb.
Trum, Kinder und Angehörige.
Wiesbaden , Westendstraße 22

Werner Neuhaus , Stabsgefr ., Panz-
Gren ., opferte sein junges Leben
im Alter von 25 Jahren für Groß¬
deutschland . £r fiel bei den
schweren Abwehrkämpfen im
Osten am 12. Okt . 1944. Rosi
Neuhaus -Heidemeyer und seine
Schwestern , z. Z. Wiesbaden,
Taunusstraße 36, II.

Dr. med . Armin Brandt, Oberfeld¬
arzt und beratender Psychiater
einer Heeresgruppe , Inhaber des
E. K. 1. Kl. und KVK. 1. KI. und
anderer Auszeichnungen . Im Na¬
men aller 1 Angehörigen : Maria
Brandt , geb . Amelung . König¬
stein im Taunus

Hans Damm, Uffz., Inh. des E. K.
2. Kl. und sonstige Auszeichn .,
nach siebenjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung im blühenden Alter von
27 Jahren am 1. Nov . 1944 an sei¬
ner am 30. Okt . im Osten erlitte¬
nen schweren Verwundung . In
stiller Trauer im Namen aller
Angehörigen : Johann Damm, Wies¬
baden , Seerobenstraße 10, I.

Karl Jung, Gefr. in einem Grenad -
Regt ., ausgezeichnet mit dem
KVK. 2. Kl. mit Schwertern und
dem Verwundetenabz ., nach fast
fünfjähriger treuer Pflichterfüllung
am 20. Okt . 1944 im Osten . In
tiefer Trauer : Aennchen Jung,
geb . Stegmeier , Kinder , Eltern u.
alle Angehörigen . Wiesbaden,
Westendstraße 19

rtan* Aßmus, Obergefr ., Funker in
einer Nachr .-Abt ., Inhaber des
E K. 2. Kl., sowie Sturmabz . in
Silber , am 20. Okt . 1944 im blü¬
henden Alter , kurz vor seinem
21. Geburtstage , nach vierjäh¬
riger treuer Pflichterfüllung bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten . In tiefem Schmerz und
Trauer , die Eltern Philipp Aßmus,
Geschwister und alle Angehöri¬
gen . Wiesbaden , Dotzheimer Str .86

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Anton Barth, Weinbauinspektor , 57
Jahre alt , Else Barth , geb . Jung
44 Jahre alt , Wolfgang Barth , 8
Jahre alt . Die trauernden Hinter
bliebenen : Günther Barth , Fhj.-
Obergefr ., z. Z. im Felde , Hed¬
wig Jung (Mutter ), nebst Ange
hörigen . Rüdesheim , z. Z. Schmidt
Straße 13. Wiesbaden . Beerdigung
fand in aller Stille statt

Else Markart, geb . Zollingen , geb
6, 4. 1911, Aenne Markart , 7 Jahre
alt , Han* Markart , 5 Jahre alt
In stiller Trauer ; Dominikus Mar¬
kart , Obergefr ., z. Z. im Felde,
nebst Angehörigen . Rüdesheim,
z. Z. Wiesbaden , Schierst . Str . 38

Es starben:
Hermann Hohlwein , plötzlich und

unerwartet . Geschwister Hohl¬
wein , zur Zeit Hohenloheplatz 1.
Trauerfeier : Sonnabend , 10 Uhr,
Südfriedhof

Manfred Hölzlhammer, im zärten
Alter von 10 Monaten am 27. Nov
1944. In tiefem Leid : Paul Hölzl¬
hammer , Uffz., z. Z. im Westen,
und Frau Maria , geb . Wirth , so¬
wie alle Angehörigen Kaisers¬
lautern , Sedanpl . 8, Wiesbaden,
Rheinstraße 47. Beerdigung fand
in Kaiserslautern statt

Adalbert von Briesen , am 25. Nov.
1944. Brunhild von Briesen , geb.
Auer von Herrenkirchen , u. Sohn
Tronie . Hochheim a . M. Einäsche¬
rung fand 30. Nov . in Mainz statt

Horst Dieter , unser Sonnenschein,
im Alter von 10 Monaten , am
18. Nov . 1944. In tiefer Trauer:
Georg Schubö und Angehörige.
Wiesbaden , Jahnstr . 5. Beerdigung
hat stattgefunden

Adele Bücher, geb . Walther, im 63.
Lebensjahre am 15. Nov . 1944. Im
Namen der trauernden Hinter-
bllel ^ nen : Adolf Walther , Taunus¬
straße 7. Auf ihren Wunsch fand
die Beerdigung In aller Stille
ststt Beileidsbesuche dankend

Ursula Margaretha Oalhey, durch
schwere Krankheit im Alter von
10' : Monaten . In tiefem Leid : Karl
Delhey , Obergefr ., z. 2 . im Felde,
u, alle Angehörigen . Wiesbaden'
Oranienstr . 39, 28. Nov . 1944. Die
Beisetzung fand Freitag , 1. Dez.

_in aller Stille statt
Antonia Rothes , 85 lahre all .' am

28. Nov . 1944. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : The¬
rese Vogts , geb . Rothes . Wies¬
baden , z. Z. Biumenstr . 3. Trauer¬
feier fand in aller Stille statt

Friedei Freudenberger , geschied.
Schwarze , geb . Eckert , ist plötz¬
lich von uns gegangen . In tiefer
Trauer : Heinrich Stotz und Frau
Hildegard , geb . Schwarze . Wies¬
baden , z. Z. Oberschwandorf b.
Meßkirch i. Baden . Gasthaus zum
Adler

Rosa Lanzer , geb . Hildenbrand , am
29. Nov . 1944, nach längerer
Krankheit im Alter von 73 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Familien Heinrich Lanzer und
Ernst . Wiesbaden , Albrechtstr . 31.
Einäscherung : 2. Dez., 8.45 Uhr,Südfriedhof

Telefonistinnen und Maschinenschrei - Zimmer, leer heizbar
berinnen sucht zum bald . Antritt Un- sofort ges ' Westvternehmen der Metallindustrie Zu- - -- -- —-
schritten mit Lebenslauf u. Gehalls - Ankäufe
ansprüchen sind einzureichen unter gPu,- r~.- :— :- —■- ,-
B 311 an Paul Vetter A Co , Dresden 9,®. n ' Z 9 '  T ' , “ 9 " - -
A 1, Goethestraße 5 eignet für Umbau aut Generator , ev . Gartengrundstück gesucht , gebe 1

Vertrau. nsp. rsen , älter , nicht einsa .z- Tögt ’l , 'VhänaSvmHcm ' E ZahlJ"9 ' 11,9 W* „ - eü
pflichtig , zur selbst . Betreuung der Atex -k G Niederiosbach dm Taunus *I ??d ?4tUCk ZUr Aufstellun 9 von zwei
Kinder (5- 13 J.) in Gutshaushalt über Wiesbaden 5 »» helfsheimen zu pachten od . kauf
Nähe Wiesbaden gesucht 2183 WZ . . . ? Wiesbaden 5 gesucht . Zuschr . 1280 WZ.
. . - - - . — leicht . Roll, und Gesch .rr f Russen - S, r( engrundstück . etwa 1500 qm -

Tauschverkehr Filmtheatermit Bedieng ., Kleines Landhaus , möbl ., mit gr . Obst- 1
bevorzug t . 2182 u. Gemüsegarten im Rheingau (Bahn- _ _

Station zu vermieten 2176 WZ. ’. uk' h ' ö ' ' uhrw.* ' * Jugendfrei , . . Jugendfrei v. 14- 1- /
Garten, Nahe Schone Aussicht oder / . ' .. 7 , Ufa-Palast - Es fina so harmlos '

Leberberg zu pachten ges . 6617 WZ. ^ l ' 1517 Uhr.' Vo?Lr7 Mg !"ab ' l2 UM
Hy- 2161 WZ Thalia -Theater : „Sommernächte - 1 '

15, 17.15 Uhr

Hausengestellte , älter I Etagenhaus plerd  gesucht . Telefon 22329h 11 nae I C/>h - - u w_ r  J

fei (40) u.
6660 WZ.

D.-Fahrrad,
Schaffstie-WaH,a,la: ..Blutzeugen " . 13. 15.15, 17$

1 Puppe. Film-Palast : ,,Sophienlund '' ** 13,
. . 13, 15

halt ges ., evtl . Schlafgel . vorh . Vor
zusprechen bis 10 Uhr u. von 13 bis
15 Uhr. Alwinenstraße 3, Part.

Hausangestelte , einsatzfrei , zu Kind,
in Arzthaushalt (Villa) nach Berlin-
Spandau gesucht . 2169 WZ.

Stundenfrau 2mal 3 Stunden wöchtl.
zu ält . Dame ges . Wehner , Luisen¬
platz 2, III.

H. Wintermantel (46—48) gesucht. 1289

Zu¬

kaufen od . pachten gesucht Obst-
grundstück bevorzug t. 920 WZ.

UnterrichtKnabenwintermantel für 14jähr
Mädchenwintermantel (42) ges.
schrillen unter Postlagerkarfe 198 Wer gibt Unterricht in Chemie u in n . rr. nrim
Wiesbaden . Hauptpost kautm . Rechnen , Proz .-Kalkulation u

D.- od . H.-Schihose gesucht . 1281 WZ. Bucht.? Zuschr. 6661 WZ.
Schaftstiefel 41 und

gesucht . 1326 WZ.

Capitol : „Herbstmanöver ''
. . . .. und 17.15 Uhr
lunkersherfewasserap- Apollo . Ansehen Tiere Sensa

nen ” * 13, 15 u. 17.15 Uhr ,
Astoria : „Tolle Nacht”, 12.45, 15, 1' !.

groll,
all»'

wann«, such, du- Union.Thealer . Lache  Bajazzo ” .
Verschränk o kpl. und Uhf

13.15
■ una i/ unr ..

J Olympia : Ab Sonnabend „Kamerad®"
Regenmantelm.t Ka- iz 15 und 17 Uhr

Smokino -Hosen - w i- - 7- (Wildleder ]| o . Park -Lichtspiele W -Biebrich:smokmg Hosen Verloren — Entlaufen Akkorden<8 8.,. see- . . ^ uhr
Putzfrau od . Müdchen gesucht . Archl *» '>»>>»'»> Gr- «0 gesucht . 2137 WZ. 7 Ausweinchoine Nr. 9527 u. 4622 von 2t78 wz

tekt Hulsbosch Biumenstr . 7 I Möbel f. Einzelschlafzimmer , kl. Tisch, Rentenempfänger am 29. 11. auf der
- - ——- I Sessel gesucht , evtl , kann Säuglings - Hauptpost zw. 9.30 u. 10.30 Uhr verl.Stellengesuche wasche, el. Heizsonne Goethe- u. Osg. Belohn, abzugeben Philipps-
-- :- -* —■- - l Schiller -Werke in Tausch g w. 2119 Bergstraße 7, I. links , od . Fundbüro

•mir* 1" ' 5,! L ,r,a f r^ selbständig , Kinder klappstühlchen dring , ges 6655« »" enarrnbenduhr am 29, 11. zw. 17 u
im Krieg 2 Jahre als Architekt eines » . Küchenherd od Knrhofen oesucht 18 Uhr obere  Yorckstr Ecke Gnei-
groß . Industnewerk , u. 3r , Jahre Als e Vf| hae "h*' d D° due7° Cah° ' *? 9 e5zUuChl senaustr . oder von dort zur Gers
Bau,e, .er eines Großkra^ kenhause , rnrlels ^ ß" sladle7 ^ 7 ^ ' " l. " '

suche Kinderwagen. Taunus -Lichtspiele W.-Biersladt:
fährlicher Frühling “ . 17.30 Uhr

,.6 »'

Puppensportwagen, Römer-Lichtspiele W.-Dotzheim : ,,En9®
Riemenfed., Schei- mit kleinen Fehlern “ . 17.45 Uhr
benr ., Lenkstange Drei- Kronen -Licht spiele W.-Schierst« 1”'
80 cm hoch, Rofjh.- ,,Der zweite Schuß “. 18 Uhr. MarchsHandle

Hosen Gr. 44. Unf.
F 18 Geschäftsstelle

Bohner, rote Lede
. _ pumps mit hoh. Ab-

in Norddeutschland , sucht zum CT . bitte gegen “gt^e Belohnung ' Yo' ck ' Gr’ 37'
1944 neuen Wirkungskreis . Reibting ßohlenherd gut , kl., o . Ofen m. Koch- st (aße 27 Part abzugebenFasaneriestraße 3 platte zu kaufen ges . od . Tausch q . v , , , ,

Kau. m. „ „: SäUer erfahr ., seit 5 Jahr . B̂ ohn *'T ” 'ÄdÄ ' i.
fr aue nsste Huna' d*171*U WZ V®r" st raß9e 31 . Telefon "4203 ^ M7l,*n,,a *ch?? ’ tch jYarz, mit Inhalt am WZ., Bad Schwalb.

Ae,t. Herr (Pens ), noch rüstig , sucht K“ ^ semp“äng ! r° gebucht ' 1327 'w° 9 ' r«° "l5ah, Lebe'rberg° verloren, ^ n'oĥe ' u» " Ma>chanbu»! la .gsuber Betätigung in Lager oder Volksempfänger gesucht , 1327 WZ, Belohnung gibt Fundbürb 3338 WZ

mTedirirb ^ irtlB 9^ 6" *UV* rl V . Ä : u,Är ,brand) «* S' » “ W. IUch. ^ greu mit ro , k. r, 28. 11. G. sb. drLb . , KÜ-
Ehepaar, nicht einsalzpflichtig , sucht O'- ". kl elektr gesucht , ev Tausch sÜnnenbergt Tr *4" Za^ Tel 26688 Ä 'f

Ga en 9 FraMT de -° ' S' Heizung u. ffaUer sfrTße 17 C 8- " upp . p„ Bi,. Kappe braun , verloren . Gute Be- ioaTwz
Garten , Frau Kocnen u. Hausarb . 2184 p at er S' rf ße 19 . lohnung gibt Tel. 22918 od . Fundbüro Eisenbahn Marklintaa,r; 8l,liUn« 8lŝGi' cÄr 7"T 9es ßand.chul,. braun, W0i,.n.. verloren, alk, liri b :
Sprech . tundenh,lte b . h,es . Arzt. 2156 h, w - Hildebrandt , Platter Straße 130 such. Radio oder
P b ?,' ' S 6r ^ " kenhaüs . - ich , ^ ' *Ppari " ' 1 ^ <7 1274 WZ Wollhand . chuhe , dunkelbr . am 23. 11 Schr. ibm. schin. ,
Beschäftigung m Apotheke . 2158 WZ Linoleum pd . Balatum 3x3' = m, und morgens (Zug W.-Igstadt —Wiesbad 1067 WZ.

Hausdame , alter , sucht Stelle . 1342 WZ ^ ^ ĥaure'n' ipheSÛ tr' Omnibus Linie 2 Hauptbahnhof -Rhein- Dsmengebirgssflefel

ger u. Besen, vorstejlung Sonnabend 15 Uhr u So.
vu i a ic_iiu 11y oui iiiauciiu IJ ui " . '
13 Uhr : „ Schneeweißchen u. RosenfO

Verschiedenes

Sonntag , 3. Dez., 10.30 Uhr,
appell , Luftschutzhaus Saal 1- Voll"
zähliges Erscheinen wird erwart 0*-
Kameradschaftsführer Hamei .

Das auf den Namen von Herrn *ar
Horn, Wiesbaden , We11ritzstr. 37, 0
gestellte Sparbuch unserer bank , '
50385, mit einer Einlage von 2510K :
rst in Verlust geraten Nach den
uns für Spareinlagen geltenden &
Stimmungen fordern wir hierdur-
den Inhaber des Sparbuchs auf , *'
innerhalb einer Frist von 4 Wocn '
von heute an gerechnet , mjt 0.^

Fräulein sucht leichte Büroarbeit Be¬
hörde oder Privat . 2157 WZ.

gesucht,
üb.

Wohnungsmarkt

Bahnhof Mirh *»ihArh str ) verloren . Abzug , geg . gute Bel.; 371 'suche Dam.-
Bahnhof M.che 'bach (Nassau ) bei  p K|ein  Nassauische Landes - Stiefel 39; Pelz

Kätho-Kruse-Puppo ges ., evtl . Tausch bank, Rheinstraße 42/44 , (Mongole), suche
gegen D -Schuhe (37). 21j1 WZ. Damonschirm , Griff Hundekopf 29 11 Schaftstiefel Gr. 39.

Uhrwerkeisenbahn u. Spielsachen für verloren auf dem Weg von W -Ram- 1064 W Z.
bach narh  W .-Sonnenberg . Abzugeb . Schistiefel 37, suche bar . Bettfedernve 'rsand Jos . 6hl- .

derretcher Mutter gesucht . 2147 WZ. gegen Belohnung bei Göbel , W - Gr. 40. 6550 WZ. Nachf . G .m.b .H., Cham i. Wald (l3yRambaeh , Kehrstraße 14 Kanrertrith »» „ 1/4-1«»Piaifßim >ia > lautend ^

Buch bei uns zu melden und s®'
Rechte aus demselben geltend - «
machen . Nach ergebnislosem Ver ' n.dieser Frist wird das Buch
gültig erklärt . Wiesbaden , 29. [7 •
1944. Wiesbadener Bank E.G.m-O- '
Zengerly , Fuchs f;

Bettfedern gegen Bezugschein

Geburten:
Klaus-Martin. 23. 11. 44. Stabsint . Hänel

und Frau, Wiesbaden , Frankfurter
Str . 17, z. Z. (10) Hettstedt (Südharz ),
Knappschaftskrankenhaus

Verlebte:
Erna Schwarz, geb . Krön, Wilh. Keim,

San .-Obgfr ., z. Z. Urlaub , Wiesbaden,
Emser Straße 47, W.-Bierstadt

Vermählte:
Heinz Merling, Archivar, Karla Mer-

ling , geb . Berndsen , Studienrätin,
Wiesbaden , Sollau . November 1944

Walter Oberländer , Oberfeldw ., Anny
Stichling , geb . Bullmann. Wiesbaden,
Rheingauer Str. 15. 2. Dezember 1944

_ Stellenangebote _
Heizer ges . Stühler, Alexandrastr . 13
Heizer gesucht . Steubenstr . 18, Ecke

Rosenstraße , bei Matthias
Laufjunge stundenweise gesucht . Asid

Serum -Institut , Kaiser -Friedrich -Platr2
Wirtschafterin Tür Haushalt zum- söt
| Eintritt gesucht . 2163 WZ. |

Wohnungsgesuche
1—2-Zimmerwohn., auch mit Möbel

B?ate7 hsmcehein 0nvo/han Edhe nP' Plaka .male , nimmt noch Mutend
- .,*1 11_Geschichte in Stichwörtern sowie ein lg . Drahthaarfox vor einigen Wochen ! Eisenbahn, Uhrw. ; träge von Industrie und Handel

Buch über Rassenkunde , 1 Buch üb . abhandengek ., evtl , verkauft word .i Brautschuhe, suche Hugo Kessler Mainz Bahnhofstr - *
Weltanschauung gesucht . Neudecker , Hohe Belohng . Tierschulzverein , Lui- kl. Puppe . 3362 WZ Schlossereibelrieb ™ oarhlen ode' zU
Scharnhor ststraße  28 _ _ senslraße 3 Knderdreirad , grol,, kauten gosucM ev . L auch Krieg' -

Fahrradanhänger od . stark Leiterwag . Kurzhaardackel, jung , schwarzbraun , mit Keffe, suche arbeitsgemeinschaft 4044 WZ
zu kauf . ges . od . Tausch geg . Volks -! am  28 . Nov . in Hallgarten entlaufen . ' Akkordeon. 3361 Anzüge für Hochzeit zu verle' hen'

Geg . gute Belohn abzug . bei Racke , D.-Wlnterschuhe 38, Riealer . Mauritiusslraße 9 , .
: wleÄ Tel. 24089* f,Ĉ ^ ° Welch. Schneiderin näht bald ^ ;

Nachlschr . 1b.- , Spiegel 10.- . Bild ?“ - 5 - 5- - - - — - ; n!  J " ' ,? ' ' ^ °f 2379ä
Zylinder 12.—, Spazierst . 1.50—3.50, 4-i Bekanntmachuna Hau». Alexandrastr 15 J w, „ .
eckiger Tischchen 6.- . 1339 WZ . . . . . . "Ä . " ' S : BeU„ m, " rnG VYZ

2-ZimmerWohn., evtl . Hausmeisterstelle
j in Villa von Beamtenehepaar ges.

Blauer Schein vorhanden . 1338 WZ
2—3-Zimmerwohn , auch mit kl. Werk¬

statt , sof . ges.  Blauer Schein . 2164
2—3-Zimmerwohn, leer , von pens . Be¬

amten (3 Pers .) ges . Blauer Schein
vorhanden . 1335 WZ.

3—4-Zimmerwohn. sofort ges . Blauer
Schein vorh . R. Voitel , Riehlstr . 13

empfänger . Telefon 22329
Verkäufe

lerh Pf 2 Ootaemäld « J Giürk ^ rt i« 7cn . . . imaen wre Toigi Gerecntsschießen wuppertai -tlberreia r 7tr
I zTmmer: RM " d" Kunstwehan u BHdi? zu h ' h Ah 1 . 12 , 1944 im ^ötarlai v° n 8- 17 Uhr (Höhe We, nimm. 1 od . 2 Belten und E

! verkaufen 2155 WZ ' ten Luftraumes 1000 m) ; am 7. 12. 1944 im Kohlen mit nach Westerburg

Wohnungstausch eemger nsenenen . my  wz . . — , - r- T—:- - — - - .......... , ud. .
J-Zimmerwohn, sonnig , Vordem Pt 2 Ooloemäldo J. Glücken 55x80 io  jcn . 7 ® finden wie folgt Gefechtsschießen oach Wuppertal -Elberfeld ? » M

im Abschluß , suche schöne 1
Wohnung . 2170 WZ. i verkaufen . 2155 WZ

5-Zimmerwohn. 1. Stock , am Kochbr./Zimmerofen RM. 80. Zuschr. 1348 WZ.noüb' m) amT 12 't»Ä "lm'Sichtartäl von' " e w »f*v'
Bad , Balkon 1 Zimm. abverm ., suche Pas . icrmaschine für Restaur . 85 RM, des bedrohten Luftraumes 120* m) Benachbade Ode S? h Tran!p-° r' „/ulr ' « 50
Z-Zimmerwohn . od 1 Zimmer . Küche Fischkessel 10 RM . 2154 WZ. ' Rambach . Jagdschloß Engenhahn Niede *seelblch kt w . in9 ! ,r :" B,' .9 vL milhef'-
un a . 337 WZ 8ämfl . Klavierauszüg » von Wagner in nigshofen , Niedernhausen und Naurod . Am 12. 12.' 1944Ŵen ^ ch ' M̂ hlhl ^ en ^ hür .) ° def

Zimmerangebote eleg . Einband, in best . Zust... 10—15, auf dem Uebungsplatz von 8—17 Uhr; am 15. 12 1944 i «, lei 25476
Wohnz .-Zuglampe m. Seidensch . 30.-, ^uf dem Uebungsplatz von 8—17 Uhr , am 20. 12. 1944 auf , Viktoriasfr . 19. ^ Rh<
Schlafz .- od . Korridorlampe 12r-, gr . öem Uebungsplatz von 9—14 Uhr (Höhe des bedrohten " or  Möbel von Bonn4 1 C r : _ 1 ■ K <n I liittraiipn/i . 1fWVI O- l. i , /\ . , _

Zimmer, möbl ., mit Küchenben
berufst . Dame zu verm . 46 RM. Wei-
ßenburgstr . 10, III. r. Marie Samuely

Zimmergesuche
Zimmer, möbl ., in gut . F'gvse , von

Dame ges . Etwas leichte Hausarbeitwird übernommen . 1341 WZ.

Sichtertal von 8—17 Uhr (Höhe des bedrohten Luftraumes Umgebung ? Zuschr 2032 WZ.

Wa
1 aschtopf 15.-, EinmachgT v. 0.40 'b . l.u" raumes 1000 m). Benachbarte Orte : FfauensteTn Dotz-I h Eltvlle mit ? Näh Aug . tr ..

. Messinggard .-Garnitur 4 -, nehme; heim r Georgenborn . Das gefährdete Gebiet ist an den tlIV,ll.e am Rhein , Hmdeno » ^

Hu ib 0r,l- -tr. 4
mit

Immobilien

i Frontspitze , von berufst . Herrn ge
Taunusstr ., Nerotal . Sonnenb . Str 217

Zimmer , möbl . od . teilmöbl ., mit vol
Pension , von ält . berufst . H?rrn (B
amter ) zu mieten gesucht . 6562 W

Zimmer, möbl . od . leer , heizbar , vc
Beamtenwitwe sofort gesucht i ; Z6

Wohnschlafzimmer mit Küchenb ges

m«» myyaia .-uomnur nenme ^ ° u'y«"uum uas  geranraeie GeDiet ist an den .. . . . ■ . -
Rucksack o . D.-Schuhe (39) In T. 2175iHauP ,we 9eeinmündungen durch Posten der Wehrmachti Wor nim mt einige große

:- rrr :- leine halbe Stunde vor Beginn bis eine halbe Stunde nach Saa,f eld (Saale )? 1?4»8 .. \ A.
nach ^ Beendigung ^ der Schießübungen abgesperrt . An wn®r ♦ährt nach Schöneck i. Vo,3jrChe'

•’ * n‘ " “ " '" ' “ "cic
Wr-B:ebrl(

sei

HelF*

1341 W_. _ j . •/ «p - - II, M11 --
Zimmer, möbl . oder teilmöbl ., auch v0h"haus mit Weinkellern evtl auch'i - e  cußgsnger , Waldarbeiter , Holzsammler usw ergeht P|a uen i. Vogtl . und Marknê '"- ^

Jfst . Herrn ges stillie . ende FabHk zu mieten oder ^ ^ Trlndr *̂ ; 9 Iü ^ Tc 1° ' We!su ^en -^ und nimmt einiges Gepe %■£ hfkaufen qesucht . Vermittler erw Nähe abs Perr ®nder » Posten unbedingt Folge zu leisten ^ su L. Schaarschmiat , 0
Wies ha den bevorzugt 3388 WZ |^ ®̂ 9 ®9 en das durch d >e Aufstellung der Absperrposten S^hlageferstr ?ße 132, bei <3
ihn - od GeschHftsheu « tu 0nnbar ® ^ ®rbot des Betretens des zum Militär - Abstel rrum f. Möbel ges ., 20-
■»der kaufen aesucht 3389 W7 .Übungsplatz erklärten Geländes verstößt , setzt sich rnögl . Erdgeschoß . Schumann,

I uU|.t »fc«« ' m a y . nuJ e,n ®r Gefahr für Leib und Leben aus , sondern belstraße 7, II. Telefon 28397 ^
auch 9er,chtl,che 8estrafung zü Ä^ Präsiden,K? r8?: frr um für Kof,er ^Ä^

sucht . Zu»ehr . 1156 W _ _ | - TÜSaüBar' Wr HtHrt. . V. ,lc« ,lmögt . Villenviertel
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